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Amtliche Anzeigen
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1. Ablieferung ſämtlicher Vertragsſchweine.
2. Schöppenwahl für die Gemeinde Niederelobicau.
3. Leichenwäſcherin für den Amtsbezirk Wallendorf.
4. Preiſe für Frühkartoffeln.

Tageschronik
Eine bedeutſame Kanzlerrede. (S. Beil.)
Neue Miniſter und Staatsſekretäre. (S. Beil.)
Große engliſche Aufpeitſchungsdemonſtration mit

Lloyd George als Oberlügner.
Gewaltiger engliſch- franzöſiſcher Angriff in Ausſicht.
24 000 ruſſiſche Meuterer erſchoſſen.

Kerenskis Diktatur beſtätigt.
Geringe deutſche U-Bootsverluſte.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Keine weiteren Angriffe in Flandern.
Großes Hauptquartier, 5. Auguſt.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nur in einzelnen Abſchnitten der flandriſchen

r der Feuerkampf ſtark; An griffe ſind nicht
erfolgt.

S

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Bei ſchlechter Sicht blieb die Gefechtstätigkeit gering.
Auf dem nördlichen Aisne- Ufer bei Juvincourt

drangen Stoßtrupps niederſchleſiſcher und Poſener Regi-
zenter in die franzöſiſche Stellung ein und brachten nahezu
100 Gefangene zurück.

Berlin, 5. Auguſt. Jn Flandern hatten ſich die
Engländer und Franzoſen auch am 4. Auguſt noch nicht ſo
weit von den ſchweren Fehlſchlägen des 1. und 2. Angriffs
tages erholt, daß ſie größerer Kampfhandlungen fähig
waren. Es kam lediglich an einzelnen Stellen zu ſtärkerem
rer dem ſchwächliche Patrouillenvorſtöße folgten.

ie wurden überall abgewieſen, ſo engliſche Patrouillen
bei Freezenberg und weſtlich Weſthoek, ſowie ein
Vorſtoß weſtlich Bixſchoote, der 8 Uhr vormittags nach
zweiſtündigem ſtarken Artilleriefeuer erfolgte. Am Abend
und während der Nacht zum 5. lag auf den Abſchnitten Drie
Grachten und von Luigem bis Draaibank ſtärkeres Feuer.
Die deutſche Artillerie bekämpfte mit zuſammengefaßtem
Feuer wirkſam die engliſchen Batterien. Deutſche Flieger
griffen mit Bomben und Maſchinengewehren in den Kampf
ein und erzielten gute Erfolge.

Die Engländer warfen bei dem großen Angriff
am 31. Juli 14 Diviſionen ins Feuer, wovon 12 durch
Gefangene, die übrigen durch Beuteſtücke und Gefallene
feſtgeſtellt wurden. Zur Ausnutzung des Erfolges waren
zwei Kavalleriediviſionen bereitgeſtellt. Die
Peeltige engliſchen Angriffsmaſſen wurden Dur ein
ranzöſiſche Diviſion unterſtützt. Der ngriff

wurde in drei dichten Diviſionswellen vorgetragen. Der
erſten Welle ſollten in jedem Diviſionsabſchnitt acht
Tanks den Weg bahnen, der zweiten weitere vier
Tanks. Eine große Anzahl der Panzerwagen wurde jedoch
ſchon in den Bereitſtellungsplätzen durch das deutſche Feuer
außer Gefecht geſetzt, eine weitere Anzahl der vorrückenden
Tanks wurde von unſerer Artillerie zerſchoſſen. Hinter
jeder Diviſion ſtanden etwa 6 Schwadronen Kavallerie be-
reit, die nach dem erhofften Durchbruch ins Hintergelände
durchzuſtoßen hatten. Bei dem gänzlichen Mißerfolg der
feindlichen Jnfanterietruppen, die die deutſche Mauer nicht
zu durchbrechen vermochten, traten dieſe Schwadronen
zrebhrtaite nicht in Tätigkeit. Eine bei St. Julien in

r Richtung Pilkem anreitende Schwadron wurde in
un Feuer vollkommen vernichtet. Den in das
Trichterfeld unſerer Abwehrzone eindringenden engliſchen
Sturmwellen wurde bei ihrem weiteren Vordringen von
den mit übermenſchlicher Zähigkeit ausharrenden Verteidi-

rn Halt geboten. Jn mit Waſſer gefüllten Granattrich-
rn, wo das Waſſer bis an die Schultern reichte, in zer

enen Hecken und zertrommelten Geländefalten bildeten
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ſich eine Reihe kleiner Feſtungen, die jeden Fußbreit Boden
erbittert verteidigten und den engliſchen Sturmwellen
fürchterliche Verluſte zufügten. Die dezimierten engliſchen
Sturmwellen brachen ſodann im wuchtig geführten deut
ſchen Gegenſtoß zuſammen und wurden wiederum kilo-
meterweit zurückgejagt. Das Zuſammenwirken
aller deutſchen Waffen war muſtergültig.

Jm Artois war die Artillerietätigkeit zwiſchen La
Baſſee-Kanal und Scarpe lebhaft. Engliſche Patrouillen-
vorſtöße bei Neuvechapelle und Vermelles wurden abge-
wieſen. Eine engliſche Minenſprengung ſüdlich der Straße
La Baſſee--Bethune verpuffte, ohne Schaden anzurichten.

An der Aisne wurden außer den im Heeresbericht
gemeldeten 100 Gefangenen aus dem StoßtruppUnterneh-
men bei Juvincourt noch an mehreren Stellen ſchwarze
Franzoſen von Patrouillen als Gefangene eingebracht. Ein
ranzöſiſcher Angriffsverſuch am Walde von

Avocurt wurde durch Vernichtungsfeuer auf die ange-
ſammelten Bereitſchaften im Keime erſtickt.

Stegemanns Arteil.
Stegemann ſchreibt im „Bund“ u. a.: Von Be-

deutung iſt der Umſtand, daß der Erfolg der 24ſtündigen
Jnfanterieſchlacht vom 31. Juli und 1. Auguſt in auf
allendem Mißverhältnis zu der 24tägigenrtillerieſchlacht ſteht, die beinahe den ganzen Juli ausgefüllt hat. Der deutſche Gegenſt 5 hat diesmal nicht

erſt nach Tagen, ſondern ſchon am Nachmittag eingeſetzt
und den Hollebek- Abſchnitt bei St. Julien und die Zugänge
von Weſthoek wieder freigemacht. Offenbar waren die
Deutſchen in Flandern ſehr gut vorbereitet und in der
Lage, die Offenſive frühzeitig zu hemmen und ſo raſch zu
ſchädigen, daß das ganze mechaniſche Angriffsverfahren um
weiterreichende unmittelbare Erfolge gebracht wurde. Wie
en und gebunden dieſes Verfahren iſt, lehrt die Tat
ſache, daß das am 1. Auguſt einſetzende Regenwetter das
Räderwerk in Unordnung gebracht und den Deutſchen, die
ſich dadurch weniger anfechten ließen, den Gegenſchlag er-
leichtert hat. Wie die Dinge liegen, iſt daher im Weſten
kaum noch an eine Umwandlung der fron-
talen e v h 22 in Operationenzu denken. Die ſtrategiſche Lage der Alliierten
iſt heute weniger günſtig als vor dem 1. Auguſt;
denn die ſchwerwiegende Bedrohung, die in der Vor-
bereitung der neuem Offenſive lag, iſt in der erſten Aktionver p ufft Was folgt, iſt den berchenbaren dynamiſchen

Geſetzen unterworfen.
Auf neue umfaſſende engliſch-franzö-

ſiſche Angriffsabſichten deuten nachſtehende
Meldungen:

Die franzöſiſchen Bahnen geſperrt.
Wie die Genfer Blätter aus Paris melden, ſind die

franzöſiſchen Bahnen ſeit Montag Mitter-
nacht geſperrt. Der Militärkritiker des „Journal des
Debats“ ſchreibt, für Frankreich ſei die Stunde nahegerückt,
Rußlands Freundeshilfe durch die Tat zu beweiſen.

Einſtellung der engliſchen Marconidienſte.
Amſterdam, Auguſt. Das „Allgemeen Handelsblad“

meldet aus London, daß die Marconi-Geſell-
ſchaft auf Befehl der Regierung ihren transatlan-
tiſchen Dienſt nach beiden Richtungen von heute Mit-
ternächt an bis auf weiteres aus Gründen der Kriegfüh-
rung einſtellen wird.

Eine große engliſche Veranſtaltung,
bei der Lloyn George mit ſelbſt für ihn pngeee
Leidenſchaft und mit geradezu hanebüchenen, fauſtdicken
Lügen das engliſche Volk erneut zur Kriegswut aufzupeit-
ſchen verſuchte, ohne doch die offenbare Angſt, die ihn man-
nigfache Erſcheinungen einflößen, verleugnen zu können,
fand am 4. d. M. in London mit beſonderem Aufwand ſtatt.
Reuter meldet: Lloyd George ſprach am Sonnabend-
nachmittag auf einer Verſammlung des neuen Kriegsziel-
komitees in der Queenshall. Lord Crewe führte
den Vorſitz. Jn der Verſammlung befanden ſich der Erz-
biſchof von Canterbury, viele Miniſter und
Parlamentsmitglieder ſowie der italieniſche Miniſter
Sonnino und der ſerbiſche Miniſterpräſident Pa-
ſitſch. Crewe ſagte, die allgemeinen Kriegs-
ziele, wie ſie urſprünglich von Asquith im November
1914 bezeichnet wurden, nämlich Wiederherſtellungen und
Sicherheiten, hätten ſich nicht geändert. Die Berliner
Aeußerungen hätten keine Ermutigung für den Friedens-
edanken enthalten. Er fuhr fort: Jetzt iſt es unſere
flicht, einen militäriſchen und maritimen Druck auszu

üben, um das Ziel zu erreichen. Unſer Ziel iſt die Be-
freiung der Welt. 4

Sonnino ſagte: Jtalien iſt in den Krieg gezogen
r Verteidigung ſeines guten Rechtes, als der

reibundvertrag durch Oeſterreich mit Deutſch-
lands Einverſtändnis verletzt wurde.

Hierauf begrüßte Lloyd George zunächſt Sonninound Paſitſch und fuhr dann forty Nur m Schaudern

kann man die neuerliche Enthüllung über die
Berliner Verſammlung wenige Wochen vor dem Kriege
leſen. (Gemeint iſt der zu durchſichtigem Zweck erlogene
„Potsdamer Kronrat“ vom 5. Juli.) Es iſt eine der
ſchlimmſten Epiſoden in der ganzen waiane des menſch

Räuberweſens Sollte jemand in England
wiſſen wollen, weshalb wir im e 7 ſind, ſo lege er ſich
die Frage vor: Was wäre aus Europa, was wäre
aus der Welt geworden, wenn wir nicht in denKrieg eingetreten wären? Verfolgen Sie die letzten drei
Jahre, und Sie Er die Rechtfertigung unſeres Eintritts
in den Krieg. Sehen Sie, was über Europa hereinge-
brochen iſt, ob wohl wir unſere großen Heere und Flotten
in den Kampf geworfen haben. Belgien, Serbien und
Montenegro, einige der ſchönſten Provinzen Frankreichs
und Englands ſind über den Haufen geworfen
worden, verwüſtdet, gedemütigt und aſeget worden. Bul
garien und die Türkei ſind elende Vaſallenſtaaten. Das
a obwohl die große acht des britiſchen

eiches in die Wagſchale geworfen wurde.

Jn dieſem Tone geht es dann weiter fort im Um
lügen der geſchichtlich erwieſenen Tatſachen. Wir wollen,
um unſeren Leſern den Ekel möglichſt zu erſparen, den dieſe
hündiſche Frechheit eines politiſchen Gauklers bei jedem
denkenden Zeitgenoſſen auslöſen muß, das meiſte über
gehen. Jntereſſant werden des alten raffinierten Dema-
gegen Ausführungen erſt, als er darauf ausgeht, die offen
ar gefährlich gewordene Beunruhigung der engliſchen Oeffentlichkeit zu beſenſtigen So gibt er

zu, daß Rußlands Niederbruch eine ſchmerzliche Ent
täuſchung ſei, meint aber, man dürfe auf Wiederaufrich-
tung des kranken Rieſen hoffen! Mit der Schlacht in
Flandern heuchelt er vollſte Zufriedenheit und verſucht ſich
über den Triumph des deutſchen Generalſtabs luſtig zu
machen. „Solche Schlachten“, meint er, „müſſen
wir haben. Es iſt die britiſche Methode, das
Vorgehen mit möglichſt geringem Verluſt an
Menſchenleben indem man die deutſchen Gräben
und ihre Stacheldrähte und Maſchinengewehrpoſten zerſtört
und ſofort vorgeht, ſobald die Beſchießung aufhört und dann
vorwärtsrückt. Das erfordert Zeit, aber iſt ſicher.
Aber während die Armee ſo tapfer kämpft, ſollte
die Nation in der Heimat ſtark und einig ſein. Es gibt
einige, die mehr darauf aus ſind, den Krieg zu beenden
als den Krieg zu gewinnen. Pläne, die zum Siege
führen, erregen ihr Mißfallen, wenn ſie den Kampf ver-
längern. Die Leute, die für dieſe Pläne verantwortlich
ſind, werden von dieſen Parteien verdammt. Wir wollen
unſere Augen feſt darauf richten, den Krieg zu gewin-
nen. Wenn in dieſer Stunde irgend jemand Miß
trauen und Uneinigkeit in der Nation verbreitet,
ſo hilft er dem Feinde.

Drohend wandte ſich Lloyd George noch gegen die
offenbar zahlreichen und erfolgreichen Verſuche, „zerſetzende
Methoden in die britiſche Armee einzuführen“. Das Un
terhaus ſei der „engliſche Arbeiter- und Sol-
datenrat“. Die Errichtung einer Nebenregierung
werde nicht geduldet werden.

Ein ſchlüſſigerer Beweis dafür, daß die Dinge in Eng
land allmählich kritiſch geworden nd, als dieſe draſtiſche,
mit den a er Effekten arbeitende Demonſtration, iſt
nicht gut zu führen.

Und noch eins geht aus dem Zuſammenhalt mit ge-
wiſſen Tatſachen- Meldungen hervor.

England und Frankreich holen zu einem letzten ver-
zweifelten Schlage zu Lande und zur See aus, um endlich
eine Wendung ihres Geſchicks herbeizuführen. Es gilt nach
Lloyd George, „den letzten, gefährlichen, ſchlüpfrigen Ab
grund zu paſſieren, der die Entente angeblich nur noch vom
erſehnten Gipfel trennt“. Daß ſ. dabei abſtürzen kann,
a der denkende engliſche Leſer mit Schauer, aber die bri-
tiſche Bulldoggennatur will auch dieſes Riſiko tragen.
Sei's drum! Je eher ſie kommen, deſto beſſer. Sie werden
Hindenburg, Scheer und ihre Mannen gerüſtet und zum
Tanze bereit finden. Die nächſten Tage werden gewaltige
Kämpfe bringen, darauf deuten die Sperrung der franz
ſiſchen Bahnen und des engliſchen Marconidienſtes ebenſt
hin. wie die Ankündigung des Lord Crewe.
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Die Kriegsmüdigkeit der franzöſiſchen Armee.
Baſel, 3. Auguſt. Wie dem „Allg. Preſſedienſt“ ge

neldet wird, mehren ſich die Dienſtverweigerun-
5 an der franzöſiſchen Front in bedenklichem

mfange, und ſelbſt zu Meutereien ſcheint es gekom
men zu n Wie man nachträglich erfährt, revoltierte
Mitte ni in Limoges die Belecſchaft zweier
Urlauberzüge, die nach der Front abgehen ſollten. Man
ſchrie: „Nieder mit dem Kriege!“ „Es lebe die Revolution!“

Ein ähnliches Vorkommnis wird aus Montargie
berichtet, wo die Beſatzung der Garniſon eingretfen mußte.
Die jungen Soldaten der Klaſſe 18 ſind ſehr ſchwer zu bän-digen und zeigen im allgemeinm keine Kriegsbegeterung,

Namentlich bei der Jnfanterie und den Kolonialtruppen
ſind Auflehnungen an der Tagesordnung.

Eine Friedenskundgebung im engliſchen Unterhauſe.
Bern, 4. Auguſt. Der Abgeordnete Lees Smith

verlas im Unterhauſe am 30. 7. die Abſchrift eines
Schreibens, das der ſeit Kriegsausbruch im Felde ſtehende
mehrfach verwundete und wegen Tapferkeit ausgezeichnete
UAnterleutnant Safſoun von den dritten walli-
ſiſchen Füſilieren vor einigen Wochen an ſeinen
Kommandeur gerichtet hat. Das Schreiben lautet:

Jch dache dieſe Eingabe in bewußter Mißachtung der
militäriſchen Autorität, weil ich glaube, daß der Krieg
gefliſſentlich von denen verlängert wird, die
die Gewalt haben, ihn zu beenden. Jch bin ein Soldat.
der überzeugt iſt, im Jntereſſe der Soldaten zu handeln.
Jch glaube, daß dieſer Krieg, in den ich als in einen

rteidigungs- und Befreiungskrieg zog. nunmehr
ein Angriffs- und Eroberungskrieg geworden
iſt. Jch bin der Anſicht, daß der Zweck, für den ich und
meine Kameraden in den Krieg zogen, ſo klar hätte feſtge
ſtellt werden ſollen, daß es unmör aweſen wäre, ihn
zu ändern. Wäre das geſchehen en die Ziele, die
uns zum Kriege veranlaßten, jeßt Verhandlungen er
reichbar. Jch habe die Leiden der Truppen geſehen
und ertragen. Jch vermag nicht es der Gehilfe
bei der Verlängerung dieſer Leiden für etwas
zu ſein, das ich für ſchlecht und ungerecht halte. Jch
proteſtiere keineswegs gegen die Kriegführung, ſondern
gegen politiſche Fohler und Unaufrichtig-
keiten, für die kämpfende Männer geopfert werden.
Namens derer, die jetzt leiden, proteſtiere ich ge-
gen der Betrug, den man gegen ſie angewandt hat und

ffe, daß es dazu beitragen wird, die dickhautige Ge-
aſſenheit zu zerſtören, mit der die Mehrheit derer

daheim die Verlängerung der Qualen anſieht, an denen
ſie keinen Teil und von denen ſie nicht genügende Vorſtel
lungskraft haben, um ſie zu verſtehen.

Lees Smith teilte mit, daß Saſſoun kurze Zeit nach
der Eingabe vor die Sanitätskommiſſion beordert und von
dieſer in ein Sanatorium für nervenkranke
Offiziere geſandt worden ſei. Redner betonte aber,
daß weder das Schreiben noch der Genannte, mit dem er ge-

rochen und der vielen Abgeordneten perſönlich bekannt
irgendwelche Anzeichen verrieten, daß er an einem Ner-

venſchock leide. Die Entſcheidung der Sanitätskommiſſion
beruhe nicht an mediziniſchen ſondern politiſchen Er
wägungen.

Jn der gleichen Sitzung teilte Lees Smith mit, daß
eine unlängſt abgehaltene Verſammlung der Ab-
geſandten von fünf britiſchen Bataillo-
nen eine Anzahl von Entſchließungen angenommen habe,
deren eine forderte, die Regierung ſolle die Krieg s-
b ele, für die die Soldaten kämpfen, angeben, daß

e Entſchließung an die Kommandantur geſandt und dar
auf die Abgeſandten zu einer Beſprechung mit dem
Brigadegeneral aufgefordert worden ſeien.

Eine engliſche Kartoffelmißernte.
Bern, 4. Auguſt. Nach der Londoner „Daily News“

iſt die Kartoffelernte in England gefährdet. Eine Kar
toffelkrankheit, die zuerſt in den ſüdlichen Grafſchaften und
37 in Fiſhguard auftrat, hat ſich ſchnell über ganz Eng-
and und Schottland ausgebreitet. Die Frühkartof-
e In ſollen zum großen Teil verdorben ſein. Die
egierung ergreift energiſche Maßregeln, um durch Be-

ren wenigſtens noch Teile der Späternte zu ret-
en

Ribots Kampf mit der Kammer
u vorläufig augenſcheinlich durch neue Verhei-
ung „ſicherer militäriſcher Erfolge vertagt zu ſein.

Die Pariſer fozialiſtiſche Preſſe äußerte ſich
z hrſcharf gegen Ribot. Jn der „Humanite“ ſpricht

enaudel von einer künſt lichen Mehrheit. Statt
auf die von der ſozialiſtiſchen Partei ausgedrückten Beſorg-
niſſe zu antworten und ſtatt das Manöver der Mittel-
mächte zu vereiteln, habe es Ribot vorgezogen, Diverſionen
zu machen durch die Andeutung, die Sozialiſten
wollten einen raſchen Frieden ohne Bürgſchaf-
ten. Er habe die Debatte auf das Gebiet der internatio-
nalen Konferenzen und der Paßfrage hinübergezogen und
dadurch auf Koſten der Sozialiſten eine künſtliche Mehr-
heit geſchaffen, aber gleichzeitig das Miniſterium zerſehzt.
„Journal du Peuple“ ſchreibt: Ribot triumphiert. Er hat
eine Mehrheit ohne Sozialiſten, aber jetzt muß
man wiſſen, ob wir ohne Ribot Sozialiſten haben
werden. Die ſozialiſtiſche Partei wird ihre Sache nicht ver-
leugnen. Wir werden es durchſetzen, daß die Demokratie
nicht ein leeres Wort und der Sozialismus nicht als leere
Verſprechung aufgefaßt wird.

Ueber die Frage der Kriegsveranwortlich-
keiten ſchreibt heute „Journal du Peuple“, es ſei un
n üſtz, während des Krieges Verantwortlichkeiten

Pflicht der Sozialiſten ſei es, dafür
u ſorgen, daß der Krieg eingeſtellt werde, nachher
önne man de der Verantwortlichkeiten regeln.

Zürich, 5. Auguſt. Bei der Kammerinterpellation
Renaudels über die Regierungspolitik ver-
weigerte Ribot auf die Anfrage Cochins, ob die
ebruarverträgemit Petersburg noch fortbe-
änden, die Antwort, da dieſe nicht im Landesintereſſe ſei.

Er gab r indirekt das Fortbeſtehen derannexiſti 37 Verträge zu. Später erklärte der
Abgeordnete Moutet, leider ſei alles, was Michaelis

e, nicht falſch! Moutet wies auf die Zweideutig-
keit der Antwort Ribots hin und begründete da-

z die ablehnende Haltung der Linksſozialiſten gegenüber
Regierung.
Schließlich hat ſich nach Havas Kammer und Senat

r g uauſt h rn dahin hat man die guten
en alſo mit neuen Hoffnungen auf einen großenlag beſchwichtigt. S nung f groß

Aus dem Oſten
Die Ruſſen weiter zurückgedrängt.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 5. Auguſt.
Jm nördlichen Teil der

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von ernlebte an mehreren Stellen das Feuer an Bey

Heeresgruppe des Generaloberſt von Boehm-Ermolli.
Bei Brod y und am Zbrucz kam es zeitweilig zu

heftigen Artilleriegefechten. Jn Richtung auf Chotin
ſind unſere Truppen durch das Waldgebiet ſüdlich des
Dnjeſtr im Vordringen. Oeſtlich von Czernowitz nah
men deutſche und öſterreichiſchungariſche Diviſionen Ra
rancze und den Weſtteil von Boj an am Pruth.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſef.
An der rumäniſchen Grenze ſüdöſtlich von

Crcrnowitz beſteht Gefechtsberührung. Jm Suczawa
Zeal drängten wir die Ruſſen nach Kampf in die Ebene von
Radau tz zurück. Wam a an der Moldawa iſt gen om-
men, die Biſtritz zwiſchen Lunga nud BVroſteni oſt
wärts überſchritten. Am Mgr. Caſinunlui blie-
ben auch geſtern rumäniſche Angriffe ohne Ergebnis.

Berlin, 5. Auguſt. Nach Durchſchreitung des waldi-
gen Hügelgeländes ſüdlich des Dnjeſtr nähert ſich
der Vormarſch der Verbündeten immer mehr der Stadt
Chotin und dem dichten von hier nach Süden und Oſten
führenden Wegenetz. Jm weiten Bogen läuft die Front
von hier ber Szylowey, Rarancze, Bojan nach
Sü den. Das ſchwierige Waldgelände zwiſchen Seret
und Suczawa liegt bereits vollkommen hinter den Ver-
bündeten, ſi enähern ſich nach Beſetzung von Neufratautz be
reits der Stadt Radautz.

Wo die Ruſſen in den Karpathen noch halten, werden
ſie trotz aller Geländeſchwierigkeiten ſtetig zurückgedrängt.
Mit der Ueberwindung der in ihrem Oberlaufe von Nord-
weſten nach Südoſten ſtreichenden Flußläufe Molda-
witza und Biſtritzza ſind zwei ſtarke Hindernislinien
bezwungen.

Ganz Beßarabien bis Kiſchinew bedroht.
Nach Schweizer Meldungen aus London berichtet

„Morning Poſt aus Petersburg: Der Zuſtand der
ruſſiſchen Südarmee läßt noch keinerlei Widerſtand gegen-
über dem ungehemmt vorſtürmenden Feinde zu. Sollte der
Feind den Pruth-Uebergang bei Czernowitz
erzwingen, ſo ſei ganz Beßarabien bis Kiſchi-
new bedroht und damit der Rückzug der rumäniſchen
Armee. Der Weg von Czernowitz bis Kiſchinew ſei nicht
viel weiter als der Weg von Lemberg bis Czernowitz.

20 Werſt von Kamenetz-Podofk.
Die Petl. Tel.-Ag. meldet: Die feindlichen Truppen

haben den Flecken Kudrintry, 20 Werſt weſtlich von
Kamenetz-Podolſtk beſetzt.

Ein ruſſiſcher Armeekommandant ermordet.
Petersburg, 3. Auguſt. Die Petersburger „Börſen-

zeitung“ erfährt: General Erdely, der Komman-
dant der (in Galizien geſchlagenen) 11. Armee iſt ver-
räteriſcherweiſe hinterrücks erſchoſſen worden.

General Gurko iſt verhaftet worden.
Geheime Ausſchüſſe an der ruſſiſchen Front.

Die Petersburger „Rjetſch“ meldet: Ruſſiſche Sol-
daten an der Front haben geheime Ausſchüſſe ge-
bildet, die mehrere Offiziere töteten, weil ſie die
Offenſive befohlen oder geleitet haben.

24 009 Ruſſen wegen Menterei erſchoſſen.

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Auguſt. Jn
Petersburg wurden rieſige Mengen extremiſtiſcher
Propagandaliteratur beſchlagnahmt. Un-
ter den beſchlagnahmten Flugſchriften befindet ch auch ein
Flugblatt, betitelt: Der Maſſenmord in Gali-
zien“. Jn dieſem Flugblatt wird unter gengueſter Auf-
zählung der Formationen und aller in Betracht kommender
Daten erklärt, daß Kornilows Schreckensregiment inner-
halb der Südweſtarmee den Zerfall der ruſſiſchen Armee
nur noch beſchleunige. Jn der Zeit vom 26. Juni bis
18. Juli ſind auf Anordnung Kornilows rund 24 909
Soldaten und Offiziere wegen Meunterei und
Fahnenflucht im Vereich der Südweſtarmee erſchoſſen
worden. Obgleich in der erwähnten Zeit die Todesſtrafe
in Rußland nicht beſtand, hat dieſer kalte Menſchenſchläch-
ter, unbekümmert um die Beſchlüſſe des ruſſiſchen Volkes,
einen Maſſenmord unter ſeinen Landslenten anrichten
laſſen. Arbeiterrat und proviſoriſche Regierung hätten es
nicht für nötig gehalten, dem furchtbaren Blutbade Ein
halt zu tun, während gleichzeitig die proviſoriſche Regie
rung heuchleriſch einen Entwurf ausarbeiten äßt, der allen
ruſſiſchen Bürgern „volle Gewiſſen

erkennt. i s Südweft-

sfreiheit“ zu-
General Kornilow wurde am 17. Juli von einen

ruſſiſchen Unteroffizier im Hauptquarieter ver
armee übefallen und durch einen Revolverſchuß am Ober-
arm verletzt. Der Attentäter wurde niedergeſchlagen. Die
meiſte Verbitterung hat es unter ruſſiſchen Trunnen er
regt, daß im Abſchnitt von Tarnopol engliſche Formationen
den Befehl erhielten, mit der Waffe gegen ruſſiſche Trup
pen vorzugehen. Wie es ſich jetzt herausſtellt, hat aus die
ſem Anlaß ein förmliches Gefecht zwiſchen engliſchen
techniſchen Truppen und dem Pawlowskiſchen
Regiment ſtattgefunden. Die Opfer auf beiden Seiten
waren bedentend.

Für eine neue Monarchie in Rußland.
Bern, 4. Auguſt. Der ruſſiſche Mitarbeiter des

„Bund“, Mitglied der zweiten Reichsdumag und des aus
führenden Ausſchuſſes des Arbeiter- und Soldatenrats
Aniſimow teilt mit, daß im Don-Gebiete die Koſa-
ken beſondere Regimenter bilden, um dort eine
Monarchie mit dem Großfürſten Nikolai Niko-
lajewitſch als Zaren zu begründen.

Kerenskis Diktaturtheater.
Nachdem alle Verſuche, die bürgerlichen und ſozialiſti

ſchen Parteien und Gruppen unter einen Hut zu bringen
und ein Konzentrationskabinett mit allgemeiner Autorität
zuſtande zu bringen, geſcheitert waren, hat Kerenski
ſeine Demiſſion gegeben, indem er ſeinem Stellvertreter
im Miniſterpräſidium, Rekraſow, folgenden Brief zuſtellte:

„Jn Anbetracht der Unmöglichkeit, die Vor ſei. antwortete McNamara äauswei

läufige Regierung trotz aller von mirMaßregeln neuzubilden, wie es der S
des außergewöhnlichen hiſtoriſchen Augenblicks, den das
Land durchſchreitet, entſpricht, kann ich die Verantwortung
vor dem Staat nicht mehr übernehmen und bitte die Vor
läufige Regierung, mich aller meiner Aemter zu
entheben.“ Kerenski reiſte darauf von Petersburg ab.
Er iſt aber augenſcheinlich nicht weit gekommen, denn ſeine
Demiſſion wirkte wie ein kaltes Sturzbad, die feindlichen
Brüder verſprachen Beſſerung, worauf am Sonnabend in

r r e Kerenski zum Bleibenanla u m die Bi neuenriums übertragen Budnns do iſt
Kopenhagen, 5. Augnſt. Wie die Pet. Tel.Agmeldet, ſchlug in der Sitzung der Welieſiger denen

und der Vertreter der Parteien und des ausführenden Aus

777 r vor, die volle Gewalt auferenski zu übertragen. Entweder mü sund die Vorläufige Regierung volle Di e e
walt unabhüngig vom Arbeiter und Soldaten
ral erhalten, oder die volle Gewalt müſſe an dieſen über-
tragen werden. Er fragte Tſcheidſe, ob er die Gewalt
übernehmen wolle, worauf Tſcheidſe im Namen des Arbei-
ter und Soldatenrates erwiderte, daß er die Uebernahme
der Gewalt entſchieden able hne.

Wenn dieſer letzte Verſuch, Rußland zur Ordnung jetztzurückzuſühren, mißlingt, dürfte ſeine Rolle in ſeſen
Kriege endgültig ausgeſpielt ſein.

Jn Finland
ſcheint die Vorläufige Regierung vorderhand einen St e g
errungen zu haben, wenn die Pet. Tel.-Ag. die Wahr
heit berichtet. Danach ſollen der Senat und der Land
tag ihre Auflöſung durch die Regierung angenom-
men haben. Ein aus der gleichen Zahl von Vertreternder ruſſiſchen und ſinländiſchen Demokratie gemiſchter

Ausſchuß ſoll einen Ausweg zur Regelung des
Konflikts fuchen.

e Koſaken gegen die Petersburger Garniſon.
hriſtiania. 4. Auguſt. Nach „Morgenbladet ider wahre Grund für die Sperrung ber ruſſi e

Grenze, wie ein ſoeben aus Rußßland zurückgekehrter
Norweger erzählt, daßß Kerenski zahlreiche Koſaken
regimenter nach Petersburg berufen habe, um
die dortige Garniſon zu zwingen, entweder an die Front
zu gehen oder wenigſtens die Stadt zu verlaſſen. Allge-
mein habe wan in Petersburg angenommen, daß die Gar
niſon ſich nicht gutwillig fügen werde und des
halb den Zuſammenſtoß mit Koſaken für letzten Sonntag
erwartet. Daß bisher keine Nachrichten hierüber ins Aus
land gelangt ſeien, ſei bei der Strenge der ruſſiſchen Zenſur
nicht zu verwundern.

Petersburger Zuſtände.
Rotterdam, 4. Auguſt. Reuter berichtet aus Pe

tersburg: Sechs bewaffnete Räuber fuhren geſtern
im Auto vor dem Senatsgebäude vor, überwältigten
die Wache, drangen in den Sitzungsſaal ein und
ſt a hl en dort eine große ſlberne Statue der Kaiſerin
Katharina II. und wertvolle Antiquitäten im Geſamt-
werte von 116 Millionen Rubel.

Zerſetzung in der rumäniſchen Armee.
Wien, 3. Auguſt. Nach Petersburger Meldungen droht

der revolutionäre Geiſt der ruſſiſchen Armee auch
auf die rumäniſchen Truppen überzugreifen. Viele
Regimenter haben ſchon das Verlangen nach Einſetzung
von Soldatenausſchüſſen mit den gleichen Rech
ten, wie ſie die Ausſchüfſe der ruſſiſchen Armee haben, ge
ſtellt. Die Diſziplin iſt ſtark gelockert, Gehorſamsverweige
rungen den Offizieren gegenüber kommen täglich vor.

Der Seekrieg
Neue beträchtliche U-Bootsbeute.

Berlin 5. Auguſt. Amtlich. Neue UBoots
erfolge im Atlantiſchen Ozean: 240906009 Br.-R.T.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der eng
liſche bewaffnete vollbelndener Dampfer „Haworth
(4456 To.), ferner vier andere bewaffnete, vollbeladene,
wahrſcheinlich engliſche Dampfer, von denen einer durch
Zerſtörer geſichert war, und zwei, nach der Detonation
zu urteilen, Munitionsladungen hatten, außerdem eng-
liſcher Fiſchdampfer „Eclipſe“ und ruſſiſch. Segler „Zateia“.

Berlin, 5. Aunguſt. (Amtlich.) Jm Atlanti-
ſchen Ozean und in der Nordſee wurden durch unſere
UVoote wiederum ſechs Dampfer und zwei Seg
ler verſenkt.

Darunter befanden ſich der engliſche bewaffnete
Dampfer „Paddington“ mit 8000 To. Eiſenerz von
Carthagena nach Glasgow, der nach zweiſtündigem Artille-
riegefecht zum Sinken gebracht wurde, ein engliſcher Maſchi-
niſt gefangen genommen, ferner ein bewaffneter Tank-
dampfer. Die übrigen vier Dompfer wurden aus ſtar
ker Sicherung herausgeſchoſſen. Von den beiden Seg-
lern hatte einer Kohlen geladen.

Ein italieniſcher 8000-Tonnen-Dampfer verſenkt.
Genf, 4. Auguſt. Nach einer Depeſche der Pariſer Blätter

aus Tanger wurde der italieniſche 8000-Tonnen-
Dampfer „Carlos“, der mit einer Kohlenladung von
England nach Jtalien unterwegs war, am 1. Auguſt 20 Meilen
von Kap Spartel torpediert. Die Beſatzung iſt gerettet.
Die Matroſen des „Carlos“ ſahen, wie auch ein anderes
Schiff in der Nähe des Kap Spartel von einem UBoot to r
pediert wurde. Nach dem „Echo de Paris“ vom 28. Juli
wurde der engliſche Dampfer „Mariſton“, 2908 To.,
am 15. Juli von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt.

Deutſche Minen vor Bombay.
Bälfour erklärte im Anterhauſ am 30. Juli auf

eine Anfrage, Braſilien habe die Patrouillierung an
der amerikaniſchen Küſte von Guäyano bis Rio Grande do
Sul übernommen. Die h en ha dem braſilig
niſchen Verbündeten angemeſſen gedankt. cNamara teilte
auf eine Anfrage mit, der Dampfer „Mongoli a ſei
24. Juni unweit Bombay ſog Auffahrens auf eine
geſunken, die anſcheinend zu dem von dem Han
delsſchifffäger „Wolf“ gelegten Minenfelde gehörte. Auf eine
weitere Anfrage, ob der „Wolf“ e vernichtet worden
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Unſere UVootsverluſte.
SBerlin, 5. Auguſt. Gegenüber den wiederum auftretenden

Ferüchten über übermäßige A-Bootsverluſte wird
von amtlicher Seite erklärt, daß in der Zeit vom 1. Februar
bis 1. Auguſt im Monat durchſchnittlich nur wenig mehr
als drei Boote verlorengegangen ſind. Der mo-
natliche Zuwachs an UVooten in derſelben Zeit beträgt ein
Mehrfaches davon.

Der Krieg mit Amerika
Amerika beſchlagnahmt alle Schiffe.

»Newyork, 3. Auguſt. (Reuter.) „Aſſoc. Preß“ meldet aus
Waſhington, daß das Schiffahrtsamt demnächſt Pläne zur
Requirierung ſämtlicher ſeetüchtiger Schiffe
vorlegen werde. Es werde damit bezweckt, Kontrolle über die
Weltſchiffahrt und die Frachtpreiſe auszuüben. Man wolle vor
allem mehr Schiffe für den transatlantiſchen Dienſt freibekom-
men. Eine Anzahl von amerikaniſchen Küſtenfahrern,
die jetzt für die Schiffahrt im Stillen Ozean und für den Han-
del nach Südamerika verwendet wird, ſollen auf transatlanti
ſchen Linien eingeſtellt und durch japaniſche und neu-
trale Schiffe erſetzt werden.

Amerikaniſche Heeresanlagen in Frankreich.
Das „Holl. Nieuwes Bur.“ meldet aus Waſhington:

Die amerikaniſche Regierung hat für Hafenanlagen,
Docks, militäriſche t r r Waſſerleitungen und ſonſtige
Arbeiten auf franzöſiſchem Gebiet, die von der ameri
kaniſchen Heeresführung als notwendig oder wünſchenswert an
geſehen werden, 187 Millionen Dollars ausgeworfen.

Aus dem fernen Oſten
Die Japaner in der Mandſchurei.

Die „Baſler Natztg.“ meldet aus Petersbur Se Die
Beſetzung der r durch die Japaner beſtätigt
ſich. Bereits vor zwei Monaten fingen die Japaner an, große
Truppentransporte nach Wladiwoſtock zu dirigieren. Es ſollen
bereits eine halbe Million japaniſche Truppen

der Mandſchurei ausgeſchifft worden ſein. Die Japaner
ſind ſowohl in Wladiwoſtock als auch in Charbin und Muk
den eingezogen und legen überall dort Befeſtigungen an. Ja
pan ſoll die Beſetzung der Gebiete als Sicherheit für ſeine Ruß
iand geleiſteten Dienſte vorgenommen haben.
Wachſender japaniſch- amerikaniſcher Gegenſatz in Oſtaſien.

ersbu indirekt), 3. Auguſt. „Birſch. Wjed.“ meldet:d en Se gerun a S 5 n Petersburg dern
der proviſoriſchen Regierung Vorſtellungen wegen me-t 7 rten weitreichenden politiſchen und wirtſchaftlichen

Zugeſtändniſſe in Sibirien und auf der Jnſel Sachalinſowie gegen Gewährung der Erlaubnis zum Bau von ſtrategi
ſchen Eiſenbahnen in Sibirien an die Amerikaner Das Blatt
berichtet weiter, das Vordringen Amerikas in Sibirien und
Oſtaſien rufe in politiſchen Kreiſen Japans ſteigende Erregung
hervor. Jm Parlament wird eine Klarſtellung der Beziehun
gen Japans zu Rußland und Amerika von Seiten des Miniſter

präſidenten erwartet. Pet vDie „Zür. Ztg.“ meldet indirekt aus Petersburg:Die a rlkantfge Regierung legte bei der u
Regierung Be.ſch werde gegen die Beſetzung des chineſi
ſchen Gebietes und der ruſſiſchen Küſtenprovinzen nördlich
von Wladiwoſtock durch die Japaner ein. Die letzteren
zogen ſich darauf aus dem Küſtengebiet zurück.

Die „N. Zür. Ztg.“ erfährt indirekt aus Petersburg:
Am nördlichen Teil der Jnſel Sachalin, der von den Ame
rikanern von Rußland gepachtet wurde, trafen amerika-
niſche Transportſchiffe unter Begleitung von
Kriegsſchiffen ein. Ueber den Zweck dieſer Transport-
ſchiffe iſt noch nichts Sicheres bekannt.

Die Neutralen
Holland verbietet die Ausfuhr von Kartoffeln.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Von Montag an
ſt jede Äusfuhr von Kartoffeln aus den Niederlan-
den verboten.

Ein holländiſcher Amerikadampfer verunglückt.
Amſterdam, 4. Auguſt. Nach den letzten Meldungen hat

ſich die Minen-Exploſion, durch die der HollandAme
rika- Dampfer „Noordam“ beſchädigt wurde, geſtern
nachmittag 3 Uhr ungefähr 80 Meilen von Nieuwedgep ereig-
net. Sämtliche rgäſte ſind wohlbehalten in Nieuwediep
angekommen. Der Dampfer wird von einem Schleppboot nach
dem Nieuwe Waterweg glitt.

Peru bleibt neutral.
Bern, 3. Auguſt. „Temps“ meldet aus Lima: Der

Kongreß wurde am 31. Juli eröffnet. Jn der Botſchaft er
klärte der Präſident, die Regierung werde als internationale
Richtlinie ſtrikteſte Neutralität bewahren. Ueber die
Torpedierung des Dampfers „Larton“ durch ein deutſches U-
Boot erklärte der Präſident, er erwarte immer noch die Ver-
wirklichung des Verſprechens einer Entſchädigung und Wieder
gutmachung durch Deutſchland. Die wirtſchaftliche und kom
merzielle Lage Perus ſei gut. Die Ausfuhr 1916 habe
16 Millionen Pfund gegenüber einer Einfuhr von 8 Millionen
ln erreicht. Niemals habe Peru eine ſolche Blütezeit ge
annt,

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Frl. Barow hat die Rote Kreuzmedaille und das
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhalten.

Der Anna Berger, Tochter des Forſtaufſehers Berger
aus Schkopau bei Merſeburg, wurde für die bei der Wieder
ſcreiſuns von 2 entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Um
ſicht eine Belohnung von 10 Mk. ausgezahlt.

Der elektriſche Strom
zeigt anſcheinend wieder ſeine fattſam bekannten Mucken.
Heute Nachmittag leiſtete er ſich eine in der vierten Stunde
einſetzende Pauſe, die unſeren Betrieb gerade in der Redak
tionsSchlußzeit auf das empfindlichſte ſtörte und eine weſent
liche Verzögerung der Herſtellung der Zeitung zur Folge

tte. Es ſcheint, daß in dieſen drei Kriegsjahren es der
eberlandzentrale noch immer nicht gelungen iſt, die ele

mentarſten Fehler der Leitungsanlage zu beſeitigen.
Anmeldung zur Selbſtverſorgung mit Brotgetreide

Uwter und Viehbeſtandsanzeige,
mer land wirtſchaftlicher Betriebe, welche für ſichund h ren das Recht der Selbſtverſor-

e und von ihrem eigenen Getreide zur Ernäh-
ihres Viehbeſtandes zurückbehalten wollen, haben bis zum

1917 ein vom KreisAusſchuß, bei der Ortsbehörde
8 ſitzes erhältliches Formular auszufüllen und de
d zu üheraeben. Näheres ſiehe 8 r en u r

Amtliche Bekanntmachungen

über Steuern und Schulgeldzahlungen, Zahlung von Jmmobi-
liar- und Mobiliar-Verſicherungsbeiträgen für 1917 u. a. m.,
befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Preiſe für Frühkartoffeln.
Für die Woche vom 5.--11. Auguſt iſt der Erzeugerhöchſt

n für 1 Zentner Frühkartoffeln auf 8,50 Mk. feſtgeſetzt
worden.
Verteilung der Vrennſtoſſe aus Mitteldeutſchen Werken.

(Königreich Sachſen und Herzogtum Sachſen- Altenburg
ſind ein geſchloſſen.)

Mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J. ab iſt neben dem
Kohlenausgleich Halle die „Amtliche Verteilungs-
ſtelle für den Mitteldeutſchen Braun-
kohlen bergbau Halle“, Landwehrſtraße 2, mit den
drei Zweigſtellen in Magdeburg, Halle und Leipzig er
richtet worden.

Die Amtliche Verteilungsſtelle wird mit ihren drei
Zweigſtellen zunächſt den geſamten Verſand der
Mitteldeutſchen Braunkohlenwerke überwachen und am
1. September 1917 die Weitergabe der Aufträge an die
Werke und Verkaufsgeſellſchaften übernehmen. Von dieſem
Zeitpunkt ab ſind alle Aufträge auf Lieferung
von Braunkohlen, Braunkohlenbriketts, Naßpreß-
ſteinen und Grudekoks nicht mehr den Werken und
Verkaufsgefellſchaften, ſondern den Zweig-
ſtellen der Verteilungsſtelle zu über-mitteln. Abweichungen von dem vorgeſchriebenen
Wege werden Verzögerungen hervorrufen.

Die Zweigſtellen umfaſſen: Zweigſtelle Leipzig, Pfaf-
fendorferſtraße 2, alle Braunkohlenwerke im Königreich
Sachſen und Herzogtum Sachſen-Altenburg, mit Ausſchluß
der ſächſiſchen

Zweigſtelle Halle, Leipzigerſtraße 5, alle Braun-
kohlenwerke im Herzogtum Sachſen-Anhalt,
im Bitterfelder, Halleſchen, Weißenfels-
Zeitzer und Oberröblinger Bezirk, ſowie im
Geiſelthal.

Zweigſtelle Magdeburg, Kaiſerſtraße 47, alle Braun
kohlenwerke im Helmſtedter und Egelner Bezirk und in der
Provinz Hannover.

Für jede Zweigſtelle, die vorſtehend nach Erzeuger-
gebieten feſtgelegt iſt, wird noch ein ſogenannter Ver-
braucherbezirk feſtgeſetzt werden. Hierüber folgen in Kürze
noch weitere Mitteilungen.

Halleſche U.T. Lichtſpiele
Alte Promenade: Ein ganz hervorragendes Programm
werden wir diesmal zu ſehen bekommen, „Die Tragödie auf
Schloß Rottersheim“. Der Graf Rottersheim findet einen
Brief, der zwar mit der Adreſſe ſeiner Frau verſehen, aber nicht
für dieſe beſtimmt iſt. Er aber hält den Jnhalt für richtig
und ſtraft ſeine Frau dadurch, daß er ſein Kind, das er nach
dieſem Briefe nicht für das ſeine halten kann, umherziehen-
den Zigeunern übergibt. Erſt nach Jahren ſieht er ſein An-
recht ein und beide Ehegatten bieten nun alles auf, ihr Kind
wieder zu erlangen. Für den luſtigen Teil forgen ein größeres
und ein kleineres Luſtſpiel, die beide auf den heiterſten Ton
geſtimmt ſind und auch wahre Lachſalven entfeſſelten.
Leipziger Straße: Der Spielplan bringt zwei wun-
derbare Bilder, von denen das Drama „Der Teppich von Bag-
dad“ wohl als das ſchönſte, was Ausführung und Darſtellung
betrifft, angeſprochen werden kann. Dieſer Film bringt herr-
liche Bilder aus dem buntbewegten Orient und läßt uns
Blicke tun in den Harem das Paſchas, wie in das Leben der
Wüſte. Wir begleiten die endloſe Karawane durch weite
Wüſtenſtrecken, ziehen in Bagdad ein, ſtatten dem Paſcha und
ſeinen ſchönen Frauen einen Beſuch ab, werfen einen ſchnellen
Blick in den Raum, wo der heilige Teppich hängt und in dem
ein Tiger majeſtätiſch Wache hält. Der Wüſtenſturm über-
raſcht uns; in raſendem Wirbel ſtürmen die Sandmaſſen ein-
her. alles Leben um ſich vertilgend. Wir erleben den Kampf
der Araber gegen Wüſtenräuber und lernen im Gegenſatz dazu
das Leben und Treiben der vornehmen Welt in Damaskus und
Bagdad kennen. Kurz: Ein Film von ſeltener Pracht echt
orientaliſchen Lebens. „Wer iſt der Herr im Haus, der Mann
oder die Frau?“ Dieſe Frage behandelt der zweite Film „Die
Ehe des Herrn Max Allon“ in ſehr intereſſanter, tragikomiſcher
Weiſe.

Aus Provinz und Reich
Exploſion in einer Fabrik.

Verlin, 6. Auguſt. Sonnabend früh gegen 8 Uhr explo-
dierte in Henningsdorf ein Teil der dortigen mit Herſtellung
von Kriegsgerät beſchätigten Fabrik. Der Sachſchaden iſt ins-
keſonderen an den Häuſern des Dorfes infolge des ſtarken
Lufthruckes richt unbedeutend. Der Verluſt an Menſchenleben
iſt rerhältnisinäßig gering; bisher ſind ſechs Tote feſtgeſtellt.
Leichtere Verwundungen, insbeſondere durch Glasſplitter, ſind
zu c. Urſache der Exploſion iſt anſcheinend lediglich un-
Lorſichtige Handhabung einer mit Sprengmaterial
Kiſte, die verladen werden ſollte. Die ſeitens der Feuerwehr
mit Umſicht getroffenen Maßnahmen waren äußerſt wirkſam,

gofſilltongefüllten

Bei der Landtagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Gifhorn, Jſenhagen wurde von den 118 erſchie-
nenen Wahlmännern der Kanditat der konſervativen Vereini-
gung Kammerherr und Landeshauptmann Ludwig von der
Wenſe (Hannover), gewählt.

Turnen, Spiel und Sport.
t thren VerDir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns
ürdigung iinſtaltungen auf dem laufenden zu Halten, damit entſprechende

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktton.)

KrachV. f. B., Leipzig, und Gewert-Halle 96 deutſche Meiſter.
Buchgeiſter ſtellt einen neuen Rekord im Speerwerfen auf.

Die deutſchen Athletik-Meiſterſchaften kamen am Sonntag
vor ungefähr 4000 Zuſchauern zum Austrag. Die meiſten Be
werbe endeten mit Ueberraſchungen. Müller Wacker, Leip
zig verſagte in der kurzen Strecke. Der Hochſprung ſah den Mit-
teldeutſchen in Front und Ziel durch Los an Gewert-Halle,
den tatſächlich beſten Mann. Einen zweiten Sieg ſtellte Mit
teldeutſchland im Kugelſtoßen; Krach V. f. B, Leipzig ſiegte
mit 11,45 Meter. Einen Doppelſieg feierte im Speerwerfen
und Diskuswerfen der frühere deutſche Meiſter Buchgeiſter, der
allen ſeinen Konkurrenten an Körperbau wie auch an Technik
weit überlegen war. Nach beendetem Meiſterſchaftswurf griff
er den deutſchen Speerwurfrekord an, und es gelang ihm, dieſen
mehrmals zu überbieten, bis er bei einer Leiſtung von 57,36
ſeine Angriffe abbrach; die alte Höchſtleiſtung ſtand auf 54,15
Meter (Mittelgriff). Sein Diskuswurf betrug 38,70 Meter.
Recht ſpannende Kämpfe brachten auch die Staffeten. Die mit
teldeutſche Mannſchaft, die im Vorlauf in 1:14 gewonnen
hatte, endete in der Entſcheidung nur als dritte, 5 Meter hinter
B. S. C., r den Skowronnek in hervorragendem Lauf das
Rennen entſchied.

Deutſcher Turnertag in Mainz. Die Beratungen des
Turntages, der Abgeordneten aus den neunzehn deutſchen Turn;
kreiſen, begannen am Sonnabend vormittag in nheit
von etwa hundert Herren. Die Beratungen leitete Profeſſor
Geheimer Medizinalrat Dr. Partſch- Breslau. An den
und an Hindenburg wurden Huldi geſandtNach Er ung der üblichen geſchäftlichen Berichte und An
träge fand mittags auf dem Mainzer Friedhof eine Gedächt
nisfeler für die Geſtorbenen und Gefallenen ſtatt.

Namens der Stadt Mainz begrüßte abends Oberbürger
meiſter Göttelmann die Vertreter der Deutſchen Turne ft
im Empfangsraum des Mainzer Stadttheaters. Daran ſchloß
ſich im Theaterraum ſelbſt die Hundertjahrfeier des Mainzer
Turnvereins von 1817. Am geſtrigen Sonntag unternahmen
die Turner eine Rheinfahrt und veranſtalteten am Nieder
wald- Denkmal eine vaterländiſche Kundgebung.

Der Verband Mitteldeutſcher Vallſpielvereine hält am
Sonnabend, den 11. Auguſt zum ſiebenten Male während des
Krieges ſeinen Verbandstag dieſesmal in Dresden ab. Von
dem vor Jahresfrift in Leipzig gewählten Vorſtand ſind in
zwiſchen eingezogen worden der verdienſtvolle 1. Vorſitzende,
Dr. Albrecht, Halle, ſowie die Beifſitzer Heſſe (V. f. B., Lpzg.)
und Hoffmann (Olympia), Lpzg). Die beiden erſtgenannten
weilen bereits ſeit längerer Zeit im Felde.

Radrennen in Halle. Am 12. Auguſt finden in Halle
größere Flieger- und Dauerrennen ſtatt. Feſt verpflichtet
ſind Weltmeiſter Walter Rütt. Sechstageſieger Willy Lorenz.
Von Dauerfahren ſind verpflichtet Otto Pawke, Emil Lewa-
r Dre Tupkat, Kuſchkow und Przyrembel wird noch

erhandelt.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Hauptſitzung des Thüringer Ortskrankenkaſſenverbandes.
Zu der in Sondershauſen ſtattgehabten Hauptſitzundes Thüringer Ortskrankenkaſſenverbandes Deren e

aus allen Teilen Thüringens erſchienen. Der Verbandsvor-
ſitzende Eichſtädt (Weimar) gab an Hand des gedruckt vorlie
genden Geſchäftsberichts den Lauf der Geſchäfte vom verfloſſe
nen Jahre bekannt, und anſchließend folgte der Bericht über
die gelegte Jahresrechnung; einſtimmig wurde Entlaſtung er
teilt. Aus den mannigfaltigen Beratungsgegenſtänden ſei als
wichtigſter die Ruhegehaltsverſicherung für die Kaſſenangeſtell
ten hervorgehoben. Nach eingehender Berichtserſtattung durch
den Verbandsvorſitzenden und längerer Ausſprache über den
Satzungsentwurf kam einmütig zum Ausdruck, eine Ruhe
gehaltskaſſe für die Krankenkaſſenbeamten Deutſchlands zu
gründen und bald die Gründungsverſammlung einzuberufen.

Deutſch- amerikaniſche Werkzeugmaſchinenfabrik,

vorm Guſtav Krebs A.G. in Halle.
Das Unternehmen war im abgelaufenen Geſchäftsjahr reich

beſchäftigt und konnte demgemäß ein befriedigendes Ergebnis
erzielen. Der Rohgewinn beträgt 209 855 Mk., davon gehen ab
Unkoſten 71830 Mk., Hypothekenzinſen 8525 Mk., reguläre und
außerordentliche Abſchreibungen 33 837 (28 262) Mk., ſodaß ſich
der Reingewinn auf 95 665 Mk. beläuft. Nach Abzug des noch
im Vorjahre verbliebenen Verluſtvortrages von 70 300 Mk.
ſteht ein Ueberſchuß von 25 363 Mk. zur Verfügung, aus dem
2500 Mk. dem geſetzlichen Reſervefonds zugeführt, 18 000 Mk.
als Zahlung rückſtändiger Vorzugsdividende verwendet und
4862 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden ſollen. Die
Geſellſchaft beſaß am Abſchlußtage auf Bank- und Poſtſcheck-
konto 59 663 Mk. Guthaben, was gegenüber der noch im Vor-
jahre vorhandenen Bankſchuld von 176 488 Mk. eine Beſſerung
von 236 151 Mk. darſtellt. Jn das neue Geſchäftsjahr iſt das
Unternehmen mit reichlichem Auftragbeſtande eingetreten. Die
Aenderung der Firma in „Concordia-Maſchinenbau-Aktien-
geſellſchaft wird beantragt, weil der Name „Deutſch-amerika
niſche Werkzeugmaſchinenfabrik“ zu unliebſamen Mißdeutungen
Anlaß gegeben hat.

Wettervorausſage
Dienstag, 7. Auguſt: Fortdauer der Gewitterneigung.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 6. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage
meiſt gering. Abends nahm der Artilleriekampf in einigen
Abſchnitten große Heftigkeit an. Engliſche Teilangriffe,
die nachts und heute morgen gegen unſere Stellungen zwi
ſchen der Straße Ypern-Comines und der Lys vor
brachen, ſind überall abgewieſen worden. Jn dem uns
wohlbekannten Trichterfelde führten unſere Sturmtrupps
erfolgreiche Unternehmungen durch. Zahlreiche Gefangene
wurden eingebracht. Aus einigen der 25 vor unſerer Front
liegenden zerſchoſſenen Panzerwagen wurden mehrere Ma
ſchinengewehre geborgen.

Bei den anderen Armeen beſchränkte ſich die Ge
fechtstätigkeit tagsüber auf Streufeuer. Abends ſteigerte
ſie ſich zwiſchen La Baſſeekanal und Scarpe ſowie
am Chemin des Dames. Vorfeldgefechte verliefen
für uns günſtig.

Jn Luftkämpfen ſchoß Leutnant Gonterm a nn ſeinen
25. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generoberſten v. Voehm-Ermolli.
Zwiſchen Dujeſtr und Pruth haben ſich die Ruſſer

erneut zum Kampf geſtellt.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſef

Südöſtlich von Czernowitz leiſtet der Feind an der
rumäniſchen Grenze Widerſtand. Unſer Angriff iſt im
Gange. Wir ſtehen vor dem Ort Sereth und haben nach
heftigen Kämpfen Radautz genommen. Beiderſeits der
Moldawa und auf dem Oſtufer der Byſtritz wurden
ruſſiſchen Nachhuten mehrere Höhenſtellungen entriſſen,
Wiederholte Angriffe der Rumänen am Mr. Caſi-
nului und am Kloſter Lepſa nördlich des Putna
tales ſind verluſtreich geſcheitert.
Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Macke u en.

Zwiſchen Gebirge und Donau iſt an einigen Stellen die Ge
fechtstätigkeit aufgelebt.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Die heutige Nummer umfäßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des 2 4 der Satzung wird mit Genehmigung des Herrn
Dberpräſidenten hiermit augeordnet:

Die Gewichtsgrenze für Futtersehwelne wird auf 100 Pfd.

rege W 7 r ein hr. e arf nur noch der für a weine geſetzlich beſtimmte dem Steuerausſchreiben vermerktenreis bezahlt werden. Die Ausfuhr von Schweinen über 100 Pfd. alsutterſchweine ohne Erlaubnis des Verbandes iſt verboten. guten pünktlich gezahlt werden

Skeuern u. Schulgeldzahlung.

Es wird in Erinnerung gebracht,
daß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe
fälligen Steuern für Juli, Auguſt
und September 8. Js. in den auf

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkeangeſchloſſen und nimmt alle für ſie deſhunte Zahlung
e

h

e c

e

h

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Bekanntmachung werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gelöſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraft.
graft Dieſe Vekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

ra Magdeburg, den 8. Auguſt 1917.
Viehhandels-Verband Provinz Sachſen

Der Vorſtand:
Kleefeld, Oberregierungsrat.

Bekanntmachung
betreffend Anmeldung zur Selbſtverſorgung mit Brotgetreide

und Viehbeſtandsanzeige.

Wirt ter e e welche Rirtſchaftsangehbörigen da e er Selbſtverſorgung
n ihrem eigenen Setreide zur Ernährung ihres Biehbeſtandes zurückLepal en wollen, haben

bis zum 8. Auguſt 1917
ein vom Kreis- Ausſchuß vorgeſchriebenes, bei der Ortsbehörde ihre
e erhältliches Formular auszufüllen und ber Ortsbehörde zu

ergeben.
Als Selbſtverſorger im Sinne des z 7 der Reichsgetreideordnun

gilt nur, wer in die von der KreisKornſtelle zu führende Selbſtverſor
gerliſte aufgenommen iſt. Aufgenommen werden dürfen nur die Unter
nehmer landwirtfchaftllcher Betriebe und Angehbrige ihrer Wirtſchaf!
einſchließlich des Geſindes ſowie Naturalberechtigte, insbeſondere Alten
reiler und Arbeiter, ſoweit ſie e ihrer Berechtigung vder als Lohn
Früchte der in Frage kommenden Art oder daraus hergeſtellte Erzeug
niſſe zu beanſpruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rückſicht da
rauf, vb er Eigentümer oder Pächter iſt. Den land wirtſchaftlichen Be
trieben fernſtehende Perſonen, die ſich durch Pacht oder ähnliche Berträge
die Rechte von Selbſtverſorgern zu verſchaffen ſuchen, während ſie die
Bewirtſchaftung des gepachteten Bodens den Verpächtern überlaſſen, ſind
als Sebſtverſorger nicht zu betrachten. Läßt ein außerhalb des land
wirtſchaftlichen Betriebes wohnender Eigentümer oder Pächter den Be
trieb durch Angeſtellte führen (z. B. eine kaufmännifche Firma, eine Ge
ſellſchaft, eine Genoſſenſchaft u. dergl.) ſo kommen als Selbſtverſorger
nur die im landwirtſchaftlichen Betriebe lebenden Perſonen in Betracht,
zie mit dem land wirtſchaftlichen Vetrieb in keiner wirtſchaftlichen Ver
bindung ſtehen. Als Angehörige einer Wirtſchaft gelten bei landwirt-
chaftlichen Betrieben, die im Eigentume von gemeinnützigen Anſtalten
Jrrenanſtalten, r Waiſenhäuſern und dergl.) ſtehen und
mit deren Betrieben verbunden ſind, auch das Perſonal und die Pfleg-
linge dieſer Anſtalten.

Inhaber von Zehntrechten ver ähnlichen, auf öffentlich-rechtlicher
brundlage beruhenden Rechten z. B. Beamte, die nach ihrer r t
ordnung Anſpruch auf Naturalabgaben haben, ſind nicht nicht als Selbſt
verſorger anzuſehen

Die zur Verſorgung einer Perſon mit Brotgetreide erforderliche
Menge Brotgetreide (Roggen und Weizen) iſt für den Monat auf 18 Pfd
alſo für die Zeit vom 16. Auguſt 1917 bis zum 15. September 1918 auſ
234 Pfund jeſtgeſetzt.

Reichen die Vorräte des Unteruehmers eines land wirtſchaftlichen
Betriebes nicht aus, um alle Augebörigen ſeines Betriebes bis zum 15,
September 1918 zu ernähreu, ſo dürfen nur ſoviel Perſonen als Selbſt
verſorger angemeldet werden, wie bis zum 15. Septemper 1918 voll ver
ſorgt werden können. Bei der Anerkennung als Selbſtverſorger gehen
Schwerardeiter den anderen Haushaltungsaugehörigen zurück.

Diejenigen Angehbrigen des land wirtſchaftlichen Betriebes, die
darnach nicht als Selbſtverſorger zugelaſſen werden können, erhalten
Brotmarken.

Auf der Anzeige über den Viehbeſtand iſt der Durchſchnittsvieh-
beſtand nach den Viehzählungen am 1. März und 1. Juni 1917 anzugeben.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. Grone.V.: v.J.-Nr. 4235 K. W.
eeeeeeereeeeeraaoeae-—-Preussiseher Seamtenverein.

Materäncdisches KOMZERT
vom Roland-Orchester-—H alle

im Garten der „Reichskrone“
Mittwoch, den 8,. August d. J.,

abends 8 Uhp,
Für jede Perſon, auch Kinder, Eintrittsgeld 20 Pfg., das dem Roten

Kreuze ohne jeden Abzug überwieſen wird.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Her Vorstandl.
e t r

S0O0 Mark verloren.
Arme Kriegerwitwe hat auf dem Wege von Lauchſtedt nach Merſe-

burg bis zur Städtiſchen Sparkaſſe 800 Mark verloren. (8 Einhun-
dertmarkſcheine.) Der ehrliche Finder wird herzlich gebeten, das Geld
gegen hohe Belohnung abzugeben.

Frau Schmidt, Lauchstedt, Parkſtraße 176.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt,
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer

beim Eintrittsalter JJahreß: 50 55 60 65 70 75
jährlich der Einlage: 7,248 S,241 i II, o 14, 106 IS, 1207

bei längerem Aufschub der Rentenzahlungen wesentlich höhere Satze,
Fär Frauen gelten besondere Tarife,
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch: Prau Wwe. N. Witte,

geb. Steekner in Merseburg, Markt 13.

Die Zahlung des jetzt fälligenSchulgeldes hat bis ten
16. August zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vorge
gangen werden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1917.
1683/17. Der Magiſtrat.

Amtliche Annahme und Ver-
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſe

burg, Karlſtraße Nr. 4.
Fernſprecher 591.

In der Woche vom 6. Auguſt bis
12. Auguſt 1917 iſt die Stelle

nur zur Annahme
geöffnet und zwar

am Mittwoch, den 8. Auguſt 1917,
vormittags von 9--12 Uhr.

Zur Streckung der Beſtände an
neuer Bekleidung iſt die Abgabe ge
tragener Bekleidungsſtücke, Wäſche
und Schuhwaren eine dringende
Notwendigkeit und ernſte vaterlän-
diſche Pflicht!

Alle noch einigermaßen gebrauchs-
fähigen Stücke werden gegen ſo
fortige Bezahlung angenommen.

Insbeſondere werden für noch gut
erhaltene Sachen entſprechende Preiſe
gezahlt. Aber auch die unentgeltliche
Abgabe iſt ſehr erwünſcht.
Es werden auch getragene Uni
ſormen jeser Art angenommen. Die
Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe
hierfür erfolgt durch das Uniformen-
ſammellager der Reichsbekleidungs-
ſtelle in Berlin.

Jede anderweite Veräußerung ge
tragener Bekleidungsſtücke uſw. als
an die amtlichen Aunaghmeſtelle iſt
verboten.

Merſeburg, den 6. Augnſt 1917.
M. J. 4295/17. Der Magiſtrat.

S IIIIITempfiehlt

Emmii W eildling
Obere Breiteſtraße 19.

(Fernruf 667.)
Sanuberes, tüchtiges

Mädchen
für Küche u. Haus, bei gutem Lohn,
zum 1. September geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Weiße Mauer
iſt die Parlerre und erſte Etage

sofort zu vermieten und 1. Ok-
tober und 15. November d. Jrs. zu
beziehen.

Ein mittleres Arbeitspferd
iſt zu verkaufen Brühl 16.
Gut möbliertes Zimmer

für 2 Herrn sofort zu ver-
mieten, Offerten unter P. St. an
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Wickelgamaſchen,

neue Marken, Jugendwehr und
Militär, waſſerdicht, luftdurchläſſig,
feſtkantig gebogen, gewebt Preis:
Mk. 3.75, 5.50, 6.50.

Frz. Hiſdebrancdkt,
Kl. Ritterſtraße 13.

Jivoli- Theater
500 M erseburg. 9050

Direktion Art. Dechant.

Dienstag, den 7. Auguſt,
abends 8 Uhr

Wildenbruch-Abend:

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

von Wildenbruch.

Donnerstag, den 9. Auguſt 1017,
abends 8 Uhr

Benefiz
für Bva Henekel-Dechant.

Novität! Zum 1. Male. Novität!
Durchſchlagender Erfolg.

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31 Halle

iſt

ö t,führt t nhre überſchüſſe

und Gemeindeſteuern,
hat
beſorgt

m

per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem AbſenderkPortokoſten enkſtehen und das Warten im Ka vkaru
ſtarkem Andrange vermieden wird,
täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr

enlokal be

zur Verwendung im Intereſſe desKreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch ken Kreis

über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten

die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Ubertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

das Deutſche

gri
mütigem Kampfe bilden.

e Aufruf.
ald vollendet a dritte Jahr des gewaltigen Krieges, den

olk, den die Welt erlebt.
Mit unbeugſamem Mute, zäheſter Ausdauer und Tapferkeit wehren

unſere braven Truppen alle Auſtürme des Feindes ab. Angriff auf An
zerſchellt an der ſeſten, unüberwindlichen Mauer, die ſie in helden-

Go ſind aterrand Haus und Herd, Weib und Kind, nach wie vor,
in ſicherer

kkar
Unſere

u vergelten.

Vornehmlich ſind erwünſcht:

chi

deſſen Schatzmeiſterkaſſe,

für den Johanniterorden:

i. W., Salsſtraße 14/16,

Beckerſtraße 9,

rei Nr.

Das

Die Saumelftellen der Ritterorden:

Unausköſchlichen Dank ſchuldet die Heimat dafür unſeren tagein,
tagaus in ſchwerſten Kämpfen ringenden Helden, und mehr als je gilt
es e dieſe von allen deutſchen Herzen tiefempfundene Schuld reich
und dan

äter, Brüder, Söhne an der Front haben in heißen, blu
tigen Kampfe ſich deutſches Weſen und deutſches Gemüt tren bewahrt
Die Liebesgabe iſt das erſehnte Zeichen, das zu ihren Herzen ſpricht, ſie
erfriſcht und mit der teueren langentbehrten Heimat innig verbindet,
Darum müſſen wir unſeren wackeren Kämpfern Liebesgaben ſenden

Hoſenträger, Zahnbürften, Zahnpulver, Taſchenſpiegel, Kleiderbürften,
Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geldötäſchchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſt
karten, Bleiſtifte, Brieftaſchen, Taſchenmeſſer, Taſchenfeuerzenuge, elek-
triſche Lampen, Erſatzbatterten, Eßbeſtecke, Löffel, Büchſenöffner, Muſik
inſtrumente, Nähkäſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, Rauch
und Kautabake, kurze und lange Tabakspfeifen, Zigarrentaſchen, Karten
ſpiele, Taſchenuhren, Fruchtſäfte, alkoholfreie Getränke, eingemachte und
agedörrte Früchte, Rotwein, leichte, unverfälſchte Landweine, Leſeſtoff (gu!
nd neu), Unterh altungsſpiele (Schach, Dame, Halma uſw.)

Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es im allgemeinen aber für ben
Einzelnen nicht ratſam, die Liebesgaben ſelbſt zu beſchaffen und zu ver

ich bitte daher, nach Benehmen mit Kriegsminiſterinm, Chef des
eldſanitätsweſens und Generalquartiermeiſter Geld zur Beſ affung

von Liebesgaben zu ſpenden und dieſes zu überweiſen an:
Die Sammelſtellen der Vereinigungen vom Roten Kreuz:

für das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
deſſen Schatzmeiſterkaſſe, die Königliche Seehandlungshauptkaffe
Berlin, Markgrafenſtraße 38, und alle Reichsbankanſtalten,

für den Vaterländiſchen Frauenverein (Hauptverein):
das Bankhaus F. W. Krauſe Co. Berlin, Leipzigerſtraße

Für jeden Provinzialverein vom Roten Kreuz:

die Kaſſe des Johanniterordens Berlin, Schöneberger-Ufer 19
und die Provinzialgenoſſenſchaften des Ordens,

für die Rheiniſch-Weſtfäliſche Malteſer-Genoſſenſchaft:
Weſtfäliſcher Bankverein und Malteſer Sammelſtelle zu Münſter

Rheiniſche Volksbank zu Köln am Rh.,
Diskontogeſellſchaft und Malteſer Sammelſtelle zu Düſſeldorf

S Trier'ſche Volksbank zu Trier,
Städtiſche Sparkaſſe zu Geldern,

für den Verein der Schleſiſchen Malteſer-Ritter:
der Schleſiſche Bankverein zu Breslau, Albrechtsſtraße, die Ge
ſchäftsſtelle der Schleſiſchen Volkszeitung zn Breslau, Humme

die Deutſche Bank zu Berlin, Behrenſtraße.
Die in jedem Korpsbezirk am Sitze des ſtellvertretenden Generalkom

mandos errichteten Abnahmeſtellen für freiwillige (Liebes) Gaben
(Verzeichnis dieſer hängt bei jedem Poſtamt am Schalter aus).

entraldepot für Liebesgaben des Kaiferlichen Kommiſſars und
MilitärJnſpektors der freiwilligen Krankenpflege zu Verlin, Harden
bergſtraße 29 a-e Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe R.

Wie ſchon früher wird etwaigen Sonderbeſtimmungen der Spender
nach Möglichkeit bei der Verwendung Rechnung getragen werden.

Z. Z. Berlin, den 8. Juni 1917.
Der Kaiſerliche Hommiſſar und RilitärInſpektent

der freiwilligen Hrankenpflege.

Die Erſahrungen der Kriegszeit haben gezeigt, daß wir auf bie
ſtete Opferbereitſchaft der Einwohner der Provinz Sachſen in jedem Fall
uns feſt verlaſſen können. So hoffen wir denn, daß auch der vorſtehende
Aufruf reichen Erfolg haben und die Gebefreudigkeit ſich aufs Neue be
währen wird.

General des 4. Hrmeekorps.
von Lyncker.

kaunnt, da
werden kbnnen.

Merſeburg, im Juli 1017.
Der

und einigen anderen Wertſachen.

Der ſtellvertretende Hommandierende Der Torritorialdelegierte der frei
willigen Zrankenpflege für die Pro

vin; Hachſen.v

Vorſtehenden Aufruf machen wir mit dem Bemerken ergebenſt be
Geldſpenden auch an die hieſige Kreisſparkaſſe überwieſen

obilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Verlorennwurde am 2. Auguſt morgens beim Gang auf den Zug 7,87 nach Leuna
in der Unterführung im Merſeburger Bahnhof eine
rotbraune Geldtaſche mit ea. 300 Mark

Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieſelbe gegen hohe Belohnung abzugeben an

Frau Witwe Treff, Merſeburg, Unteraltenburg 351.

r öäm

Jnhalt

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Frieda Liesbeth,

T. d. Arb. Willi Walther. Getraut:
Der Gefreite Richard Schmidt mit
Frau Emma geb. Lehmann, d. Hilfs-
vollziehungsbeamte Arthur Stork m.
Frau Martha geb. Himmelreich.

Stadt. Getauft: Guſtav Kurt, S.
d. Arb. Machura; Erna Käthe, T. d.

Far Operettenpreiſe. Arb. Ermiſch; Karl Walter, S, d. Arb.

Enke; Franz Arno, S. d. Fleiſchers
Richter. Beerdigt: Die T. des
Brauers Eisfeld; die Ehefrau des
Ratsarb. Förſter; der S. d. Arb.
Albrecht; eine unehel. Tochter.

Altenburg. Beerdigt: Der Brau
er Wilhelm Kluge.

Neumarkt. Veerdigt: Der Dach-
deckermeiſter Adolf Seydel ein un
ehelicher Sohn.

Se
7
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Dienstag, den 7. Auguſt 1917.
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C T
Reichstagsgedenkfeier zum 4. Auguſt 1914.

Zur re ein den Wein 4. Auguſt 1914, als
der einmütige Beſchluß des Reichstages zum erſten Male
der Welt das einmütige Zuſammenſtehen des ganzen deut
chen Volkes zeigte, hatte der Präſident des Reichstages,
r. Kaempf, am Sonnabend abend Einladungen zu

einer Gedenkfeier in der Wandelhalle ergehen laſſen.
Die Vertreter aller Parteien wohnten der Feier
bei, dazu ſämtliche Staatsſekretäre und Miniſter mit
dem Reichskanzler an der Spitze. Reichstagspräſi-
dent Dr. Kaempf begrüßte die Erſchienenen mit den Wor-
ten: Wir halten unſer Schwert ſcharf zur Sicherung des
Vaterlandes, zur Sicherung unſerer freien Entwicklung.
Dieſes Gelübde wollen wir auch heute wieder ausſprechen.
An zweiter Stelle ſprach der Chef des ſtellvertretenden
Generalſtabes, Freiherr von Freytag-Lovinghoven. Er
gab ein Bild von der militäriſchen Entwicklung der vec-

daſere gedachte der Marneſchlacht, die einen
tiüſtand unſeres Sturmlaufes im Weſten geboten hätte,

erinnerte daran, daß 1870 die deutſchen Heere zu den fran
zöſiſchen ein Stärkeverhältnis von 5:3 gehabt hätten,
während wir diesmal im Weſten uns einer Ueberlegen-
r von 34 Millionen Mann gegenübergeſehen hätten.

rotzdem haben wir Ungeheureserreicht, haben
die herrlichen Siege im Oſten gefeiert! Er ge-
dachte dann unſerer tapferen Bundesgenoſſen, der Oeſter
reicher und der Türken und m unſerer Marine, die
unter Waſſer immer mehr die Widerſtandskraft Englands
und ſeine Bundesgenoſſen zermürbe. Unſere unerhörten
Erfolge hätten in früheren Zeiten längſt den Frieden ge-
bracht; aber die welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe
arbeiten allein zugunſten unſerer Gegner. So iſt
der Soldat eigentlich um die Früchte ſeiner Siege betrogen
worden. Trotzdem aber iſt der alte Schwung geblieben.
Als General von Freytag dem General von Falkenhayn
zu den Erfolgen in Rumänien Glück wünſchte, antwor-
ete Falkenhayn: Mit ſolchen Leuten zuſiegen, iſt

wahrhaftig keine Kunſt. Möge ſich am deutſchen Volke
das ſchöne Wort von Clauſewitz beſtätigen: „Nur wenn
Volkscharakter und Kriegsgewohnheit ſich in glücklicher
Wechſelwirkung gegenſeitig tragen, kann ein Volk hoffen,
einen feſten Stand in der politiſchen Welt zu haben.

Für den durch Krankheit verhinderten Präſidenten des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſprach der Präſident der
Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer Graf von der
Schulenburg-Grünthal über die Kriegsleiſtungen
der deutſchen Land wirtſchaft. Er gab die Verſiche
rung, daß, wie wir den Krieg auf den Schlachtfeldern ge
wonnen haben, wir auch den Krieg auf dem deutſchen Acker
gewinnen werden. Wenn wir die Nerven nicht verlieren,
werden wir Sieger bleiben. Dafür ſorgen die UBoote und
unſere Landwirte.

Ueber die Kriegsleiſtungen der deutſchen Städte
r der Vorſitzende des Deutſchen Städtetages, Ober-
ürgermeiſter Wermuth- Berlin. Er erinnerte daran. daß

den deutſchen Städten der Krieg ein zwar unerbittlich
harter, aber genialer Lehrmeiſter geworden iſt. Jn drei-
jährigem Kurſus habe er die Lehren von Kraftzuwachs inher Not und von Anpaſſung an das Gegebene ſo wuchtig
eingeprägt, daß wit für ein Jahrhundert kommunaler
yrri voll verſorgt ſind. Der Wert der

ebensmittel, die zur Verteilung an die Bevölke
rung durch die Hand der Stadtgemeinden gegangen ſind,
wird. auf 20 bis 25 Milliarden Mark geſchätzt.
Was ſie darunter durch eigene Käufe erworben haben, kann
mit einiger Sicherheit auf 9 bis 10 Milliarden berechnet
werden. Auch für den Frieden bleiben den Städten noch
roße Aufgaben in der Wohnungsfürſorge und inher Volksernährung. Der Vorſitzende der General-

kommiſſion der freien Gewerkſchaften, der ſozialdemokra
tiſche Reichstagsabgeordnete Legien, hob hervor, daß die

Befürchtung, ein Teil der deutſchen Arbeiter werde
nicht zur Sache des Vaterlandes ſtehen, unbegrün-
det war. Mit Geiſt und Leben iſt die Arbeiterſchaft für die
Sache des Vaterlandes eingetreten. Die Maſſe der Arbei-
ter hat immer mehr erkannt, d es ſich in dieſem Kriege
um die Zukunft des deutſchen Wirtſchafts-
lebens handelt. Nicht die Niederringung des preußi-
ſchen Militarismus, ſondern die Vernichtung und
Unterdrückung des de r Handels, das ſoll der
Preis ſein, um den dieſer Krieg geführt wird. Um das
zu verhindern, ertragen die deutſchen Arbeiter die Maß-
regeln auch im Jnnern des Landes, weil ſie wiſſen, daß ſie
notwendig ſind. Die deutſchen Arbeiter leiden

ſchwer, ſie leiden ſtumm in dem Bewußtſein, daß die Sache
des Vaterlandes ihre eigene Sache iſt. Anſer Frie-
densangebot wurde höhniſch zurückgewieſen,
weil im Auslande der törichte Glaube beſteht, daß wir mit
unſerer Kraft am Ende ſind. Ein Volk, wie das
deutſche, kann weder auf den Schlachtfeldern noch im Wirt-
ſchafstkriege niedergezwungen werden. Die Stunde der
Gefahr iſt noch nicht vorüber, deshalb ſteht der deutſche
Arbeiter auch weiterhin für das Vaterland ein,
bereit zum Frieden, aber auch entſchloſſen zum
Kampfe. Für Handel und Schiffahrt ſprach Max von
Schinkel aus Hamburg. Er konnte es als einen Beweis
der inneren Kraft Deutſchlands bezeichnen, daß
bei uns allein kein allgemeines Zahlungsmorato-
rium notwendig war, während ſogar der vielgerühmte
Wechſel auf London viele Monate uneingelöſt blieb. Han-
del und Schiffahrt haen ſchwere Wunden durch den Krieg
erlitten. Trotzdem blicken ſie voller Zuverſicht in die Zu
kunft, denn es iſt von jeher ihre Aufgabe geweſen, neue
Wege zu finden. Dazu aber brauchen ſie einen Frieden,
der eins gewährleiſtet: freie Bahn für ehrliche,
emſige Arbeit daheim undinder Welt.

Für die Jnduſtrie ſprach Geh. Kommerzienrat von
Vorſig, für das Hand werk das Mitglied des preußi-
ſchen Herrenhauſes Klempnermeiſter Plate und für die
Angeſtellten der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft
der kaufmänniſchen Verbände Dr. Köhler. Zu
letzt erhob ſich der

Reichskanzler Dr. Michaelis.

Wir ſtehen unter. dem Eindruck der Größe
des Tages, an dem vor drei Jahren das Volk aufſtand,
um in begeiſterter Einmütigkeit den Rieſenkampf aufzu
nehmen, der uns aufgezwungen worden war. Der 4. Auguſt
ſoll in der Geſchichte des deutſchen Volkes zu allen Zeiten
ſein der Tag höchſter vaterländiſcher todesmutiger und
ſiegesgewiſſer Bereitwilligkeit gegenüber der größten Ge-
fahr, die je auf ein Volk herniederbrach. Wir wiſſen heute
alle, was wir wollen! Wir wollen das von den Vätern
uns anvertraute Erbe unverſehrt den kommenden Ge-
ſchlechtern weitergeben. Wir wollen unſere Kinder und
Kindeskinder davor bewahren, daß Kriegsnöte wie dieſe auf
ſie herniederfallen. Wir wollen unſer Vaterland durch
einen kraftvollen und weiſen Frieden umwehren, damit
deutſches Weſen einen ſicheren Boden und geſunde und kräf
tige Entwicklung behalte für alle Zeit. Die Männer, die
vor mir ſprachen, haben eine hohe Ruhmredigkeit in wahr
hafter Selbſteinſchätzung der Welt bewieſen, daß unſere
Kraft nicht erlahmt iſt, daß unſer Willen ſtark iſt, wie er
am 4. Auguſt 1914 war, um durchzuſetzen, was wir er-
ſtreben. Heute kommt es darauf an, die Leuchtfeuer hell
auflodern zu laſſen: „Ein Ziel, ein Wille, ein
Vaterland! Und dieſes Vaterland größer und wich-
tiger als unſer Einzelleben.“ Je größer die Opfer, deſto
herrlicher der Lohn. Wir geloben dem Kaiſer und dem
Reiche die Treue, und was uns das Herz frei macht,
rufen wir aus: Vaterland, Kaiſer und Reich,
Hurra, hurra, hurra!“

S e J eDie Hnefe der Prinzelſin.

GBean (E. Ph. Oppenheim

42] Nagwrus er
„Aber ſehen Sie denn nicht endlich ein, daß Sie

aiemandem Nutzen bringen damit daß Sie nur ſich
ſelbſt ſchaden

„Was hilft es mir, daß ich es einſehe Es gibt eine
Macht, die ſtärker iſt als unſer Wille.“

Der Oberſtleutnant leerte ſein Glas, und indem er es
auf den Tiſch zurückſetzte, ſagte er ruhig:

„Jedenfalls war mein Rat der einzige, den ich Jhnen
z geben wußte, lieber Freund. Sie haben natürlich ſelbſt
ber ſich zu beſtimmen, und es ſteht bei Jhnen, ob Sie

ihn befolgen wollen oder nicht.“
Heinz war feinfühlig genug, zu verſtehen, daß er vor

erſt mit der Angelegenheit verſchont ſein wollte. Da faßte
er einen verzweifelten Entſchluß. Indem er ſich energiſch
aufrichtete, ſagte er raſch mit vor Erregung zitternder
Stimme:

„Herr Oberſtleutnant ich habe Jhnen eine Mitteilung
P machen. Der Ort und die Stunde ſind nicht geeignet
afür, aber ungewöhnliche Umſtände rechtfertigen wohl ein

ungewöhnliches Verfahren. Sie ſind mir ein väterlicher
en geworden, Herr Oberſtleutnant, das gibt mir den

ut zu einer Bitte. Sie betrifft Jhre Tochter.“
Arnſtorf richtete ſich unwillkürlich auch auf. Und es

leuchtete wie erwartungsvolle Freude in ſeinen Augen.
„Sprechen Sie!“ ſagte er kurz, aber keineswegs un

t

Heinz, der ſich gegen ihn vorgeneigt hatte undihm feſt in die Augen heneigt
„Herr Oberſtleutnant, ich habe das Mädchen gefunden,

das vor allen beſtimmt ſcheint, mein Leben reich und
r zu machen. Mein ſehnlichſter Wunſch iſt, es als
mein Weib zu beſitzen, es für das Leben mein nennen zu

eſes Mädchen iſt Jhre Tochter, Herr Oberſt-

rf ſtreckte ihm in einer impulſiveid, Zrgt entgegen. zimpulſiven Bewegung

„Jch habe es geahnt,
ſagte er voll warmer Herzlichkeit. „Und es hätte mir keine
größere Freude bereitet werden können, als ſie mir damit
zuteil geworden iſt. Wenn es Jhnen gelungen iſt, die
Liebe meiner Tochter zu erringen

„Wenn ich ſie noch nicht errungen habe, ſo will ich
doch alles daran ſetzen, ſie mir zu gewinnen. Jch beklage
es tief, daß zwiſchen Jhnen und ihr augenblicklich ein Zer-
würfnis beſteht, aber ich hoffe zuverſichtlich

Er konnte nicht ausreden. Denn Arnſtorf hatte eine
ungeſtüme Bewegung gemacht und ſagte heftig:

„Um des Himmels willen von wem ſprechen Sie
Meine Tochter

„Jch liebe Jhre Tochter Margot. Haben Sie mich
nicht dahin verſtanden, Herr Oberſtleutnant

„Aber das iſt ja iſt ja unmöglich, Hollfelden!
Bedenken Sie doch, was Sie da ſagen Sie bitten mich
um die Hand meiner Stieftochter die Sie kennen
gelernt haben, als ſie im Begriff ſtand, um Mitternacht in
die Wohnung eines fremden Mannes zu gehen

Heinz wurde bleich. Straff aufgerichtet ſaß er vor dem
Erregten.

„Herr Oberſtlentnant, Sie werden ohne Zweifel das-
ſelbe Vertrauen in die lautere Reinheit Jhrer Tochter
haben, wie ich,“ ſagte er beherrſcht. „Jch liebe Fräulein
Margot, und ich bin gewiß, daß es mir gelingen wird,
ihre Gegenliebe zu erringen. Wenn Sie mir einen Grund
angeben können, der mich verhindern müßte, Jhre Tochter
zu meinem Weibe zu machen

„Ja, doch oder nein ich weiß nicht! Jch habe
ja die Hand meiner Tochter nicht zu vergeben. Margot
hat ſich von mir losgeſagt ſie allein hat über ihr
Geſchick zu beſtimmen. Wenn ſie Jhnen ihre Hand reichen
will und wenn Sie ſie mir als Jhre Frau zuführen

dann will ich ihr mein Haus nicht verſchließen. Sagen
vie ihr das. Und nun müſſen Sie mir Zeit geben, mich
von dieſer Ueberraſchung zu erholen freilich, ich ſehe
Ihr Tun und Handeln nun in einem ganz anderen Licht.
Mein armer Freund

„Wenn ich das Jawort Jhrer Tochter erhalten werde,
werde ich reich ſein,“ wehrte Heinz ab. „Was mich bisher

Se z r m das r rſni zwiſchennen un argot. enn ein ſo gütn wir vie go ſo gütiger und liebevoller

mein lieber, junger Freund

h

Nachdem der ſtürmiſche Beifall verklungen war, erhoben ſich die Anweſenden und ſtimmten Heil Dir im

Siegerkranz“ an. Präſident Dr. Kaempf ſchlug die Abſen
dung folgdenden Telegramms an den Kaiſer vor:

„Die Vertreter aller Stände und Berufe ſind heute zu
einer Gedenkfeier des 4. Auguſt 1914 vereinigt. Nachdem
Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät den Feinden hoch
herzig die Hand zum Frieden geboten hatte, nachdem der
Reichstag den Friedenswillen des deutſchen Volkes kraft
voll zum Ausdruck gebracht hat, bekundet die heutige Ver-
ſammlung ihren Beſchluß: Wenn unſere Feinde zu
keinem Frieden bereit ſind, der den Beſtand und
die Sicherheit unſeres Vaterlandes verbürgt, einmütig und
unerſchütterlich mit Ew. Majeſtät zuſammenzuſtehen, bis
unſere Feinde geſonnen ſind, das Recht des deutſchen Volkes
auf Freiheit und Sicherheit ſeiner Entwicklung anzuer-
kennen. Angeſichts der glänzenden Taten unſerer und un
ſerer Verbündeten todesmutigen Truppen, die in Oſt und
Weſt auch bei Beginn des vierten Kriegsjahres den Sieg
an unſere Fahnen geheftet haben, hoffen wir unter der
glorreichen Führung Ew. Majeſtät und der Ew. Majeſtät
verbündeten Monarchen einen ehrenvollen, ge

ſicherten Frieden.“ 7Die Verſammlung ſtimmte nis zu und ſchloß mit
der Abſingung des Liedes „Deutſchland, Deutſch-
land über alles“.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Der Kaiſer in Marienburg.

Marienburg, 4. Auguſt. Der Kaiſer traf heute, von
Cadinen kommend, zur Beſichtigung der arien-
burg hier ein. An die Beſichtigung ſchloß ſich eine Tee-
tafel im Großen Remter an. Gegen 7 Uhr fuhr der Kai
ſer im Auto nach dem Bahnhof und von hier mit dem Hof
zug nach Berlin.

Hindenburg an den Kanzler.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat fol-

Telegramm an den Reichskanzler ge
richtet:

„An der Schwelle des vierten Kriegsjahres begrüße ich
Euere Exzellenz im ernſten Rückblick auf eine Zeit
voll un vergleichlicher Leiſtungen von Volk,
Heer und Flotte, in tiefer Dankbarkeit für
alle Opfer, die jeder einzelne und die Geſamtheit zum
Schutz und zur Ehre des Vaterlandes gebracht haben. Dieſe
Opfer, deren Größe nicht genug gewürdigt werden kann,
ſie waren nicht umſonſt! Feſtgefügt im Jnnern, un
erſchüttert an allen Fronten trotzt das Deutſche
Reich den erbitterten Anſtürmen alter und neuer Feinde.
Tief in Feindesland kämpfend und mit ungebrochener
Kraft zu neuen Erfolgen ſchreitend, tritt das deutſche Heer
in das vierte Kriegsjahr, getragen von der felſenfeſten
Zuverſicht, daß auch im Reiche der Geiſt der
Einigkeit und Ausdauer lebendig bleiben
wird, der unſerem Volke den Sieg und einen ehren-
vollen Frieden verbürgt.“

Der Reichskanzler antwortete:
„Jn dankbarer Erwiderung des heutigen Telegramms

begrüße ich beim dritten Kriegsjahrestag Euere Exzellenz,
den großen Generalfeldmarſchall des deutſchen Heeres, den
ruhmreichen Führer unſerer unvergleichlichen
Truppen. Das Volk in der Heimat behält in tiefer
Dankbarkeit die Taten von Heer und Flotte vor
Augen und wird im Geiſte der Einigkeit und Ausdauer
in der Heimat dulden, ſtreiten und ſiegen bis zum
ehrenvollen Frieden.“

Arnſtorf unterbrach ihn ungeſtüm.
„Reden Sie nicht weiter, lieber Freund ſagte er

Nicht ich trage die Schuld an unſerem Zerwürfnis, wenig
tens handelte ich damals nur nach meinem beſten Wiſſer

und Gewiſſen. Jch will und kann Jhnen nicht ſagen
was meine Tochter und mich trennt ſie ſelbſt mag es
Jhnen anvertrauen, wenn ſie Jhnen in die Ehe folgen
will. Wenn Sie es wiſſen werden, mögen Sie darüber
urteilen, ob ich gütig und liebevoll gehandelt habe.“

Schon bei den letzten Worten hatte er ſich erhoben
und nun griff er nach ſeinem Hut.

„Wir werden uns ja vermutlich morgen ſchon wieder
im Klub treffen,“ ſagte er. „Und ich bitte Sie, laſſen Sie
dann non meiner Tochter zwiſchen uns nicht weiter die
Rede ſein! Meine Antwort auf Jhre Werbung haben
Sie ja. Und laſſen Sie mich Jhnen noch verſichern, daß
ich nach wie vor Jhr Freund zu ſein wünſche.“

Er ſchüttelte ihm lange und herzlich die Hand und
verließ dann raſch das Lokal, ohne von Berger, der ihnen
den Rücken zukehrte, bemerkt zu werden. Heinz, der ſeine
innere Erregung nur mühſam bemeiſterte, bezahlte den
Kellner und ſchickte ſich ebenfalls zum Aufbruch an, als
das Pärchen, deſſen Aufmerkſamkeit er gern zu entgehen
wünſchte, ſich erhob und der Ausgangstür zuſchritt.

Heinz wartete, bis ſie auf die Treppe hinausgelangt
waren und winkte dann einen Pikkolo zu ſich heran.

„Folgen Sie den Herrſchaften, und wenn ſie in eine
Droſchke ſteigen ſollten, ſuchen Sie die Adreſſe zu hören,
die ſie dem Kutſcher angeben,“ ſagte er haſtig, dem jungenMenſchen einen Taler in die Hand drüdend, Nach kaum

fünf Minuten war er wieder zur Stelle.
„Die Dame iſt allein fortgefahren,“ meldete er. „Nach

dem Eldorado-Theater. Der Herr iſt zu Fuß weiter ge-
gangen.“

Zehn Minuten ſpäter befand ſich Heinz Hollfelden
auf dem Wege nach dem Eldorado-Theater.

(Fortſetzung folgt.)
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Gewerbliche Betriebszählung.
Der Chef des Kriegsamts, General Groener,

zrläßt folgenden Aufruf: Zur wirtſchaftlichen
Hurchführung des Krieges und ſicherer Ueber
leitung unſerer Volkswirtſchaft in den
trieden ſind neue ziffernmäßige Angaben über den
eutſchen Gewerbefleiß erforderlich. Jch habe

deshalb im Einvernehmen mit dem Reichsamt des Jnnern
auf Grund des Hilfsdienſtgeſetzes eine gewerbliche Be
kriebszählung angeordnet. Die Zählung wird ſich
über das ganze Deutſche Reich erſtrecken und um die Zeitdes 15. Auguſt ſtattfinden.

ſetze voraus, daß die Vorſteher ſämtlicher Kommu
nalverbände ihre ganze Kraft und Autorität einſetzen
werden, um dieſer hochwichtigen Zählung zu einem vollen
Erfolge zu verhelfen. Jch erwarte, daß die Stadt und Ge
meindeverwaltungen, ihre ſtatiſtiſchen Aemter, ihre Be
n und Lehrer v verſtändnisvolle, opferfreudige

itarbeit mir die geforderten Unterlagen verſchaffen
werden. Jch vertraue aber auch, daß jeder deutſche
Gewerbetreibende, gleich ob Fabhrikant, ſelbſtän-
diger Meiſter, Kaufmann, Hausgewerbetreibender uſw., die

lieferten Fragebogen gewiſſenhaft und mit
orgfältiger Ueberlegung aus füllen wird. Die Fragen
nd auf das für die Heeresverwaltung Notwendigſte be

chränkt. worden.
Soll das Werk gelingen, ſo müſſen freiwillige Kräfte

mitwirken, um die gewerblichen Betriebe aller Art aufzu
er und für die richtige Ausfüllung der Fragebogen zu
orgen.

An Männer und Frauen, alt und jung, ergeht des
halb die Aufforderung: wer immer mit der Feder umzu-

weiß und einen Tag erübrigen kann, leiſte dem
aterlande den wichtigen Dienſt und ſtellt ſich der Ge-

meindeverwaltung als Zähler zur Verfügung.
Berlin, den 31. Juli 1917.

Die Neubeſetzung von Reichsämtern und preußiſchen Miniſterien.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unterm 5. Auguſt:
Der Kaiſer und König hat heute den Vortrag des

Reichskanzlers ent ommen und über die Neu-
beſetzung von Reichsämtern und preußiſchen Miniſterien fol-
gende Entſcheidung getroffen: Die erbetene Entlaſſung

von Loebell; ferner die Staatsſekretäre Kraetke, Dr.
Lisco und immermann, der Präſident des Kriegs
r t von Batocki und der Unterſtaatsſekretär
r. er.Dem Wunſche des Staatsſekretärs Dr. Helfferich, der

gleichfalls ſeine Aemter r Verfügung geſtellt hatte, von der
Leitung des Reichsamts des Jnnern enthoben zu werden, hat
der Kaiſer zwar entſprochen, im Einklang mit den Vorſchlägen
des Reichskanzlers legt aber der Kaiſer Wert darauf, daß Dr.
r die allgemeine Stellvertretung desReichskanzlers beibehälklt und Mitglied des
Staats miniſteriums bleibt. Auch iſt der Staatsſekre

beauftragt worden, bis zur geplanten Umgeſtaltung des
v des Jnnern und endgültigen Beſetzung der neuzu-

Stellen die Leitung dieſes Amtes noch beizu
behalten

e Tagen u e der rausge e Handels unn 772 ſowie die r zufallen
und das mit je einem Unterſtaatsſekretär

zen Gebiete ausgeſtattet werden ſoll. Dem verkleinerten Reichs
amt des Jnnern verbleiben neben den innerpolitiſchen auch
militäriſche, kuturelle und wirtſchaftliche Angelegenheiten. Die
erforderlichen neuen Stellen ſollen durch einen in der nächſten

dem Reichstag vorzulegenden Rachtragsetat angefor
werden. An der Spitze des Reichsamts des Jn

nern ſoll der Oberbürgermeiſter Wallraf aus Köln tre-
ten, während die Leitung des Wirtſchaftsamts dem
Bürgermeiſter von Straßb urg im Elſaß Dr. Schwander
anvertraut werden wird. Beide ſind zunächſt zu Unterſtaats-
ekretären mit dem Charakter als Wirklicher Geheimer Rat und

Prädikat Exzellenz ernannt worden.
Zum Staats är des Auswärtigen Amts iſt der Bot-

chafter Dr. von Kühlmann, zum Staatsſekretär des
Reichspoſtamts der Eiſenbahndirektionspräſident Rüdlin,
n Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts der Geheime Juſtizrat

von Krauſe berufen worden.
Die Leitung des Kriegsernährungsamt übernimmt der

Oberpräſident von Waldow, der gleichzeitig zum
Staatsminiſter, Mitglied des Staatsminiſteriums und
preußiſ Staatskommiſſar für Volksernäh-rung ernannt worden iſt. Als ihm beizugebende Unterſtaats-
ſekretäre ſind der Königl. bayeriſche Miniſterialdirektor und
Staatsrat Eiler von Baun und der ſchon jetzt dem Vorſtand
des Kriegsernährungsamt angehörende Dr. Auguſt Müller
in Ausſicht genommen.

Zum Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs Wahnſchaffe in der
net an zlel iſt der Landrat von Grävenitz be-

mmt.
Die freigewordenen preußiſchen Miniſterien ſind mit folgen

den zu Staatsminiſtern ernannten Herren beſetzt worden:
Juſtizminiſterium: Oberlandesgerichtspräſident Dr. Spahn,
Miniſterium des Jnnern: Unterſtaatsfekretär Dr. Drews,
Kultusminiſterium: Miniſterialdirektor Dr. Schmidt, Land
wirtſchaftsminiſterium: Landeshauptmann von Eiſenhart-
Rothe, Finanzminiſterium: Regierungspräſident Hergt.

ür dieſe beiden gro

Ueber die neuen Männer, ſoweit ſie ſich auf verantwort
lichen leitenden Poſten noch nicht bewährt haben, wird wenig
zu ſagen ſein. Man muß abwarten, wie ſie ſich ihrer hohen und
verantwortungsvollen Aufgabe entledigen werden. Als erfreu-
lich ſehen wir die Erſetzung des enttäuſchenden Herrn von
Batocki durch den aufrechten und hervorragenden Oberpräſi-
denten von Waldow und die Vereinigung des
Kriegsernährungsamts mit dem preußiſchen
Staatskommiſſariat für Volksernährung ſo-wie des nicht ſehr großzügigen Staatsſekretärs Kraetke durch
den organiſatoriſch hochbegabten Berliner Eifenbahndirektions-
präſidenten Nüdlin an. Jn der Poſt verwaltung tut eine
kraftvolle und zielbewußte Perſönlichkeit dringend not.

Neue Kriegstenerungszulagen für Vegtnte.
Die „Rordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Die kürzlich gemeldeten

Verhandlungen über die Gewährung von Krie gsteue-
rungszulagen an die Beamten ſind nunmehr in Preu-
ßen und im Reich zum Abſchluß gebracht. Die preußiſche
Staatsregierung hat in Ausſicht genommen, vom 1. Juli 1917
ab allen Beamten mit einem Dienſteinkommen his zu
13 000 Mk. (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) eine laufende
jährliche Kriegsteuerungszukage zu zahlen, deren
Höhe ſich bemißt nach der Zugebörigkeit der Beamten zu den in
dem Geſetz vom 25. Juni 1910 für den Wohnungsgeldzuſchuß
vorgeſehenen Tarifklaſſen V, IV, III und II. Es erhalten die
verheirateten planmäßigen Beamten entſprechend den vier
Tarifklaſſen jährlich 360, 540, 720 und 900 Mk. Dazu treten für
jedes Kind 10 v. H. dieſes Grundbetrages, ſodaß z. B. ein
Beamter der V. Tarifklaſſe mit 5 Kindern 380 Mk. und 5mal
36 Mk. 540 Mk. jährlich erhält. Un verheiratete plan-
mäßige Staatsheamte mit einem Dierſteinkommen von nicht
mehr als 6000 Mk. erhalten 3000 Mk. jährlich in allen Tarif-
klaſſen. Die Diätare werden behandelt wie planmäßige
Beamten der Tarifklaſſe, in deren Stellen ſie zur erſten An
ſtellung gelangen; alle Lohnangeſtellten höherer Ord-
nung werden entſprechend der Art ihrer Tätigkeit eingereiht.
Für eine gleichmäßige Berückſichtigung der Volksſchulleh-
rer ſind Stagtsmittel bereitgeſtellt. auch iſt die Gewährung von
Zulagen an Geiſtliche in die Wege geleitet. Die Zahlungen
werden nach Möglichkeit noch im Monat Auguſt ange
wieſen werden.

Neben dieſen Kriegsteuerungszulagen bleiben die
bisherigen ſchon gezahlten laufenden Kriegsbeihil-
fen ungeſchmälert aufrechter halten. Abweichend
von den bisherigen Beſtimmungen. die ſonſt im allgemeinen be
ſtehen bleiben, werden zu den Kindern für die Zulagen ge
währt werden, ohne Rückſicht auf eine feſte Alters-
grenze alle die gerechnet, die ſich noch in Schul- oder
Berufsausbildung befinden oder aus ſonſtigen Grün-
den Krankheit uſw.) von den Eltern unterhalten
werden müſſen. Nicht hierher gehören daher in der Regel
Kinder mit eigenen Einkommen und im Felde
ſtehende. Entſprechende Zulagen werden auch den Reichs
beamten gewährt.

Reichsrechtliche Regelung des gewerblichen und kaufmänniſchen

Unternehmens.
Endlich hat der Bundesrat es unternommen, eine reichs-

geſetzliche Regelung und Konzeſſionspflicht für das private ge
werbliche Unkerrichtsweſen in die Wege zu leiten. Hier beſteht
ſeit langem ein Krebsſchaden, der zum Himmel ſchrie. Es iſt
ſchwer begreiflich, daß unter Herrn von Bethmann nichts ge-
ſchehen iſt, um dieſe, gerade minder bemittelten Volkskreiſe
ſchwer ſchädigenden Uebelſtände rechtzeitig zu beſeitigen.

Ausland
England und die deutſchen 2-Markſtücke.

Berlin, 4. Auguſt. Jn dem Funkſpruch Carnavon
vom 27. Juli wird behauptet, deutſche Zeitungen meldeten amt-
lich, daß vom 1. Auguſt 1917 ab die ſilbernen Zweimark-
ſtücke dem Verkehr entzogen werden. Die Einziehung
dieſer populären Zweimarkſtücke könne nur auf den augenblick
lichen Tiefſtand, den der Markkurs jetzt erreicht habe,
zurückzuführen ſein. An dieſer Rachricht iſt lediglich das eine
richtig, daß in Deutſchland laut Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 12. Juli 1917 die Einziehung und Außerkurs-
ſetzung der Zweimarkſtücke zum 1. Januar 1918 beſchloſſen wor
den iſt. Die Friſt für die Einlöſung bei den Reichs und Lan-
deskaſſen läuft bis zum 1. Juli 1918. Selbſtverſtändlich hat die
Einziehung mit dem augenblicklichen Tieſſtand des Markkur-
ſes nichts zu tun. Sie iſt bereits am 2. Mai 1917 von
der Regierung im Reichstag angekündigt worden und verfolgt
den Zweck, die in großem UAmfang aufgeſpeicherten
Geldſtücke, welche durch Zweimarkſcheine im Verkehr voll
erſetzt werden können, zur Amprägung in die beſonders
begehrten A-Markſtücke zu verwenden. Der Funkſpruch fügt
freilich hinzu, die Regierung beabſichtige um aus der Steige-
rung des Weltmarktpreiſes für Silber Vorteil zu ziehen, die
Silberſtücke im Auslande auf den Markt zu bringen.
Aber dieſe Erklärung dürfte im neutralen Auslande kaum
Glauben finden; denn das Ausland wird ſchwerlich annehmen,
daß Deutſchland willens iſt, an einer Beſeitigung der
augenblicklichen Silbernot der Verbandsländer mit-
zuhelfen. Bekanntlich iſt der Silberpreis in London ſchon
auf 41 d geſtiegen und nach Mitteilungen in „The Cconomiſt“
vom 21. Juli und in anderen ernſthaften Finanzblättern droht
dieſe Steigerung den Zahlungsverkehr mit Jndien
vollſtändig zu zerütten.

Kramarſch will ſich zurückziehen
Prag, 4. Auguſt. Der begnadigte Tſchechenführer Kra-

marſch hat auf den Wunſch ſeiner Geſinnungsgenoſſen die
Leitung der Partei wieder zu übernehmen, geantwortet, daß

wird ſchwerlich lange dauern!)

S

er einſtweilen der Politik fern bleiben volle, (Dag

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Kaufmann Herrich iſt zum Schöppen füNiederclobican auf die Dauer v s S Miedergeweyef
und vom hieſigen Landrat beſtätigt worden.

Tivoli Theater.
Am Dienstag wird Ernſt v. Wildenbruchs „Haubenlerche“aufgeführt. Das Werk des Lieblingsdichters aſers

hat ſich, durch ſeine hochdramatiſche Wirkung, die ſich bis zum
letzten Akt ſteigert, ohne die Volkstümlichkeit zu verlieren, einen
dauernden Platz im Spielplan ſämtlicher deutſcher Bühnen ge
ſichert. Donnerstag geht als Benefiz für die Sängerin und
Soubrette Eva Heukel-Dechant die Rovität „Hoheit tanzt
Walzer“ von Leo Aſcher, dem durch die Operette Der Soldat
der Marie fo populär gewordenen Komponiſten in Szene. Die
Operette birgt genau wie Soldat der Marie denſelben Melo
dienreiz; es iſt ein echt Alt-Wiener gemütvolles Werk, das
ſicher feine Wirkung auf das Merſeburger Publikum nicht ver
fehlen wird. Es iſt Vorſorge getroffen, um das Werk mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln erfolgreich herauszubringen.

Die Futterverteilungsſtelle der Provinz Sachſen
gibt bekannt, das ſämtliche Vertragsſchweine bis 31. Auguſt ab
geliefert ſein müſſen. Räheres ſiehe amtliche Bekanntmachung,

Die Gewichtsgrenze für Futterſchweine
wird auf 100 Pfund herabgeſetzt. Schweine mit höherem Ge
wicht gelten als Schlachtſchweine. Für dieſe darf nur noch der
für Schlachtſchweine geſetzlich beſtimmte Höchſtpreis bezahlt
werden. Die Ausfuhr von Schweinen über 100 Pfund als

Futterſchweine ohne Erlaubnis des Verbandes iſt verboten.

W

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen.

Querfurt, 6. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz erhielt der Sei
lermeiſter Fr. Bickel.
Schkeuditz, 6. r Dem Schützen Oskar Laucke, der
im Vorjahre mit dem Anhaltiſchen Friedrich-Kreuz ausgezeich
net worden war, iſt jetzt das Eiferne Kreuz verliehen worden.

Schadenfeuer.

Eiſenberg, 6. Auguſt. Auf dem Rittergut in r
brach, wohrſcheinlich infolge von Brandſtiftung, ein Schaden
feuer aus, das in kurzer Zeit ſämtliche Wirtſchaftsgebäude ein-
äſcherte. Bedeutende Erntevorräte, darunter 2500 Zentner Heu,
ſind vernichtet. Das Vieh, das ſich zum Teil auf der Weide be
fand, konnte gerettet werden. Das Wohnhaus des Pächters und
das Herrenhaus blieben vom Feuer verſchont.

Turnen, Spiel und Sport.
Sir bitten die gen Durn und ſpo benden Veretne, Verinſtaltungen auf dem laufenden zu hatten amit entſpre S Wiesc ung indieſer Spalte erfolgen kann. Die ſt i ws

Der Wettſpielnachmittag für die weibliche
Jugend Merſeburgs.

Sonntag, den 5. Auguſt nachmittag pünktlich 4 Uhr be
gannen die Wettfpiele der Mädchenvereine Merſeburgs auf
dem Nulandtsplatze unter Leitung des Kreisjugendpflegers
Turnlehrers Frohne. Zahlreiche Zuſchauer hatten ſich einge
funden, die mit tem Jntereſſe den fröhlichen, flotten
Spielen der Mädchen folgten.

Jm Dreiballauf (Ballverlegen) traten an: Turne-
rin Abteilung des Männerturnpereins, Mädchenbund St. Ma
ximi, Jungfrauenverein des Vaterländiſchen Frauenverein
Als Sieger ging hervor: Mädchenbund St. Maximi. Jm Ba
über die Schnur kämpften in 4 Gängen gegeneinander Turne
rinnen des Männerturnvereins 1. Abt. mit 100 Punkten, 2.
Abt. 121 Punkten, Jungfrauenverein St. Thomae mit 187
Punkten, Jungfrauenverein des Vaterländiſchen Frauenver-
eins mit 198 Punkten, Verein junger Mädchen mit 200 Punk-
ten. Letzterer war alſo Sieger in dieſem Spiele. Jm Tam
burinball ſpielten gegeneinander Turnerinnenabteilung
der Turneriſchen Vereinigung mit 58 Punkten gegen Verein
junger Mädchen mit 18 Punkten, erſtere war alſo Sieger.
Außerdem wurden von der Turneriſchen Vereinigung Fauſt
ball als Gefellſchaftsſpiel vorgeführt. Die Siegerurkunde, die
von der Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes für die Pflege der
weibl. Jugend, Frau Regierungspräſident von Gersdorff,
ausgeſtellt wird, erhalten alſo: Mädchenbund St. Maximi, Ver
ein junger Mädchen und Turnerinnenabteilung der Turneri-
ſchen Vereinigung. Die Siegerurkunde iſt künſtleriſch ausge
tattet und trägt heimatliches Gepräge (Bild vom Merſeburger
Schloß, Dom und Wappen, Naumburger Dom und Wappen,
Roter Turm, Halle und Wappen) und Bilder aus der Pflege
der weibl. Jugend. Dieſe Siegerurkunde wird eingerahmt ein
Schmuck jedes Jugendheims ſein. Hoffentlich trägt der erſte
ſehr gelungene Wettſpielnachmittag dazu bei, daß die Jugend
ſpiele und Turnſache unter der Jungmädchenwelt eine groß-
zügige Entwicklung nimmt. Wie wir hören, haben aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg bereits eine ganze Reihe von
Orten Wettſpielnachmittage angemeldet. Glück auf der Jung-
mädchenwelt und dem Vaterlande!

Bekanntmachung.
Die Futterverteilungsſtelle der Provinz Sachſen gibt bekaunt, daß

ſämtliche Vertragsſchweine bis 31. August er. abgeliefert ſein müſſen
und bemerkt dazu, daß auch die Tiere abgenommen werden, die das vor-
geſchriebene Mindeſtgewicht noch nicht erreicht haben, jedoch muß das Rin-
deſtgewicht 4 Zentner betragen.

Die Anmeldung hat ſofort zu erfolgen.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1917.

Der Königliche Landrat.
B.: v. Grone.Nr. 4190 K. W. J.

Aukmerksame
Bedienung

Kart
I 8 Morseburg

S

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Herrich in Nieder

elobicau iſt zum Schöppen für die
Gemeinde Niederclobican auf die
Dauer von 6 Jahren wieder gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.
Der Kbuigliche Landrat.

J. V.: v. Grone.Se Nr. 754 K. A.

gefetzt.

Bekanntmachung.
Für die Woche vom 5.--11. Aug.

iſt der Erzeugerhöchſtpreis für den
Zentner Frühkartoffeln in der Pro
vinz Sachſen mit Genehmigung der
Reichskartoffelſtelle auf 8,50 6 feſt-

Merſeburg, den 6. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuffes

J v. Grone.

für

Vollständige

Bekanntmachung.
Frau Emilie Richter aus Wegwitz

iſt als Leichenwäſcherin für den
Amtsbezirk Wallendorf angeſtellt und
verpflichtet worden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

V. v. Grone.
S.-Rr. 7631 L.

kaufen geſucht.

in ſeines Haus

mit Garten in Merſeburg od. näherer
Umgegend wird zu mieten vder zu

Offerten mit näheren Angaben
erbitte unter P. B. in der Exped.
dieſer Zeitung abzugeben.

r Fernspr. 259.

h

Tänzer m
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezlalgesohüätft

Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

WASCHE-AUSSTATTUNGEN.

Mobiliar-Verſicherungs
beiträgen für das Jahr 1917.

Unter Bezugnahme auf unſere
Bekanntmachung vom 20. Februar
d. Js. wird in Erinnerung gebracht,
daß die Zahlung der Jmmobiliar
und Mobiliar- Verſicherungsbeiträge
ſür das Jahr 1917 von denjenigen
Verſicherungsnehmern, die noch nicht
für das ganze Jahr gezahlt haben,
im Laufe dieſes Monats an unſere
Steuerkaffe zu erfolgen hat.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſo
fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1917.
V. 1682/17. Der Magiſtrat.

Eine ſilberue Vroſche

am Freitag Rachmittag ver-
loren. Der ehrliche Finder
wird gebeten dieſelbe in der
Expedition diefer Zeitung,

Hälterſtraße 4, abzugeben

Zahlung von Jmmobiliar u.

re

m
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